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Zucht mit Weitblick
Aktuell präsentieren Tirols Züchter ihre schönsten Tiere. So etwa auch am  

Weerberg, wo 20 Jahre Fleckviehzuchtverein gefeiert wurden. ▶ Seite 27
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Die gefragtesten Meldungen auf www.bauernzeitung.at

1. Der Mann hinter der Bauerndemo: „Vernetzung ist der Schlüssel“

2. Hochzeitsmode: Warum Brautpaare auf Tracht setzen

3. Landtechnik: Der Rubel rollt auch in Russland nicht mehr

MEISTGELESEN

Im Fokus

Seit nunmehr drei Jahren läuft in der EU die 
Debatte um den rechtlichen Rahmen für die Neuen 
Züchtungstechniken (NGT). Während in anderen 
Erdteilen – mittlerweile auch einen Steinwurf 
entfernt, in Großbritannien – Kulturpflanzen, die 
mittels Genschere züchterisch bearbeitet wurden, 
zugelassen sind, kochte hierzulande die Debatte 
vergangene Woche erneut hoch. Diesmal bremst 
allerdings keine EU-Institution, sondern die Kriti-
ker, allen voran aus Österreich. Eine Einigung im 
Trilog zwischen Kommission, Rat und Parlament 
liegt vor, nun muss nur noch Letzteres seine finale 
Zustimmung erteilen. Österreich hat in der Rats-
debatte gegen den Vorschlag gestimmt. Aus agra- 
rischer Sicht nicht vollends verständlich. Denn  
das im Kritiker-Sprech als Gentechnik verrufene 
Verfahren hat mit dem „alten“ GVO gar nichts zu 
tun. Es handelt sich lediglich um eine präzise 
Veränderung im bestehenden Erbgut, welche auch 
durch andere konventionelle Verfahren als Zufalls-
mutation passieren könnte. Für die Züchter wäre 
NGT ein Schub in Richtung schnellere Sortenent-
wicklung und damit eine Chance, schneller auf die 
sich ständig ändernden Umweltbedingungen zu 
reagieren. Entscheidet man sich hierzulande für 
die geforderte Kennzeichnung bis auf Produkt- 
ebene im Supermarktregal, wäre der logistische 
Aufwand enorm. Alle Verarbeitungsstufen müssten 
Chargentrennung einführen. Wenn künftig nicht 
mehr nur zwischen konventionell und Bio, sondern 
auch NGT-Produkten differenziert wird, droht das 
faktische Aus für die betroffenen neuen Sorten. 
Das gilt es tunlichst zu vermeiden.

CLEMENS WIELTSCH
CHEFREDAKTEUR 

wieltsch@bauernzeitung.at

Offen für Neues?

Bereits im Dezember ver-
lautete es aus Brüssel, 
dass mehr als zwei Jahre 

nach Vorstellung des Gesetzes-
entwurfs durch die EU-Kom-
mission eine Einigung im Trilog 
betreffend Neuen Züchtungs-
techniken, besser bekannt als 
Genschere CRISPR/Cas, vor-
liegt. Rat und EU-Parlament 
hatten sich darauf verständigt, 
dass Pflanzen der sogenannten 
Kategorie 1 den Sorten aus kon-
ventioneller Züchtung gleich-
gestellt werden. Einzig das 
Saatgut wäre hier entsprechend 
zu kennzeichnen. Als Katego-
rie-2-Pflanzen werden grund-
sätzlich solche mit „komplexe-
ren oder weniger naturäqui-
valenten Genomveränderungen“ 
zusammengefasst, also solche, 
die natürlich (etwa durch Muta-
genese-Züchtung und Röntgen-
strahlung) nicht zu entwickeln 
wären. Diese fallen weiter 
unter das strenge Gentechnik-
recht (GVO). Zusätzlich wurden 
Ausnahmen vereinbart.

Eine natürliche Herbizidto-
leranz soll zum Beispiel auto-
matisch in die Kategorie 2 fallen 
und wäre damit hierzulande 
verboten. Auch der Biolandbau 
bleibt auf eigenen Wunsch von 
den neuen Verfahren ausge-
nommen. Ein „unvermeidba-
res Vorkommen“ werde aber in 
der EU-Bioverordnung künftig 
toleriert, hieß es aus Brüssel. 
Vergangene Woche hat dort der 
Rat dem Verhandlungsergebnis 
seine finale Zustimmung erteilt. 
Die finale Debatte im EU-Par-
lament soll im Mai passieren.

Als Reaktion auf den EU-
Beschluss haben sich etwa 50 
europäische Organisationen zu 

einer Kampagne zusammen-
geschlossen. Unter dem Leit-
spruch „Geschwärzte Zutaten, 
Kennzeichnung für gentech-
nisch veränderte Lebensmittel“ 
versucht man noch in letzter 
Minute, eine Deklarierung bis 
auf Verbraucherebene zu errei-
chen. Hierzulande ist die Unter-
stützerschar prominent besetzt: 
Die Bioverbände Bio Austria 
und Demeter, die Saatgut-NGO 
Arche Noah und natürlich die 
Arge Gentechnik-frei zählen zu 
den Unterstützern.

Harsche Kritik
Die BauernZeitung hat bei 

Demeter-Obmann Andreas Hö-
ritzauer nachgefragt, wo das Pro-
blem liegt. Er sagt: „Bäuerinnen 
und Bauern und Unternehmen in 
der Wertschöpfungskette wären 
auf sich alleine gestellt, weil sie 
auf den Einsatz von Gentechnik 
verzichten wollen. Man könnte 
sich weder auf eine gesetzlich 
vorgeschriebene Rückverfolg-
barkeit verlassen noch werden 
Nachweismethoden zur Verfü-
gung gestellt.“ Auch eine mög-
liche Auskreuzung der verän-
derten Sorten wird gefürchtet. 
Höritzauer wünscht sich ent-
sprechend eine deutliche De-
klarierung auf allen Ebenen. 
Beim Verein Arche Noah geht 
es Fachreferentin Katherine Do-
lan hingegen um die offenen 
Fragen der Patentierbarkeit. „Wir 
glauben, dass es mittelfristig zu 
einer höheren Konzentration in 
der Saatgutwirtschaft kommen 
wird“, erklärt sie und verweist 
auf Beispiele aus den USA. Tat-
sächlich wird auch in Brüssel in 
diesem Punkt noch viel disku-
tiert. Konkretere Regelungen soll 
es nach Anpassung der EU-Bio-

Der Abschluss des neuen EU-Regelwerks für Neue 
Züchtungstechniken (NGT) ist zum Greifen nah. 

Dafür hagelt es in Österreich erneut massive Kritik.

Genschere sorgt 
für Debatten

CLEMENS WIELTSCH
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 Nationale 
Sonderregelungen sind 
unrealistisch. 
JOSEF MOOSBRUGGER

patente-Richtlinie geben. „Um 
eine Novelle dieser Richtlinie 
kommt man aus unserer Sicht 
nicht herum“, betont Dolan.

Saatgutwirtschaft dafür
Saatgut-Austria-Geschäfts-

führer Anton Brandstätter sieht 
die Sache differenzierter: „Wir 
sind grundsätzlich für den Ver-
ordnungsvorschlag und sehen 
NGT-1 positiv.“ Aber auch er 
merkt zum aktuellen Stand 
an: „Die Patentierbarkeit ist 
ein großes Problem für klei-
ne Züchterhäuser.“ Von einer 
Kennzeichnung auf allen Ebe-
nen der Wertschöpfungskette 
hält er allerdings wenig, zu-
mal es vorerst technisch nicht 
nachweisbar sei. „Man kann 
feststellen, dass eine Mutation 
passiert ist, aber nicht feststel-
len wie“, betont er.

Auch vom obersten Stan-
desvertreter der Bauern gibt 
es Entwarnung. „Die Frage zum 
Umgang mit neuen Züchtungs-
methoden wurde innerhalb der 
EU intensiv geprüft und jahre-
lang diskutiert. Die seriöse Wis-
senschaft sieht kein Sicherheits-
risiko für Konsumenten und 
große Chancen für die Weiter-
entwicklung einer nachhaltige 
Lebensmittelproduktion“, be-
tont LK-Österreich-Präsident Jo-

sef Moosbrugger gegenüber der 
BauernZeitung und ergänzt: 
„Die Möglichkeit der Patentie-
rung von NGT-Sorten haben 
wir als Hauptkritikpunkt ein-
gebracht und sehen dies auch 
nach wie vor kritisch.“

„Nachdem die europäischen 
Institutionen demokratische 
Entscheidungen getroffen haben 
und wir ein Teil dieser Gemein-
schaft und des gemeinsamen 
Marktes sind, müssen diese Re-
gelungen nun auch für Öster-
reich gelten. Nationale Sonderre-
gelungen sind unrealistisch und 
wären mit erheblichen Kosten 
und Wettbewerbsnachteilen ver-
bunden, wenn der Rest Europas 
und der Welt diese Chancen 
nützt. Gerade gegenüber dem 
immer rascher voranschreiten-
den Klimawandel, Seuchen und 
phytosanitären Herausforderun-
gen können solche Technologien 
künftig mehr Schutz und Chan-
cen bieten“, fasst der LK-Chef 
die Gemengelage zusammen. 
In Anbetracht der kontrover-
sen Sichtweisen bleibt es also 
spannend.

Kritiker wünschen sich 
eine Kennzeichnung des 

NGT-Verfahrens auf allen  
betroffenen 

Lebensmitteln.

Eines vorweg: Zu Redak-
tionsschluss am Montag ist 
von offizieller Seite wenig zu 
erfahren. Man möchte sich in 
der aktuellen Verhandlungs-
phase offenbar gegenseitig 
noch möglichst wenig über die 
Medien ausrichten. Schließ-
lich steht mit einem Doppel-
budget für zwei Jahre und 
hohem Spardruck viel auf dem 
Spiel. Für den Haushalt dürfte 
es um einen Einsparungsrah-
men in einer Bandbreite von 
2,2 bis 2,5 Mrd. Euro gehen, 
wobei das Ergebnis – so hört 
man in Wien – eher am oberen 
Ende liegen dürfte.

Ziel der Regierung ist, bis 
2028 wieder die jährliche 
Drei-Prozent-Grenze bei der 
Neuverschuldung einzuhal-
ten. Dazu sollen alle gesell-
schaftlichen Gruppen beitra-
gen – und wenn es nach der 
SPÖ geht, vor allem jene mit 
„breiten Schultern“. Dahinter 
versteckt sich vor allem der 
Wunsch, die Einnahmen des 
Finanzministers zu erhöhen. 

Kommt der Agrardiesel?
Nichtsdestotrotz sind auch 

sogenannte „Offensivmaß-
nahmen“ Thema. Für die 
Landwirtschaft setzt sich 
Minister Norbert Totschnig 
bekanntlich entschieden für 
eine Nachfolgelösung für 
den Agrardiesel ein. Damit 
habe er sich schon weit vor 
Beginn der Verhandlungen 
in Stellung gebracht, ist aus 
informierten Kreisen zu ver-
nehmen. Über den Fortschritt 
der Verhandlungen ist dazu 
derzeit aber keine neue Stel-
lungnahme zu bekommen. 
Öffentlich fährt der Minister 
seit Monaten eine wohl mit 

Kalkül gewählte kommuni-
kative Strategie: Das Wort 
Agrardiesel ist außerhalb 
der Bauernschaft und ins-
besondere beim Koalitions-
partner SPÖ negativ be-
setzt. Also spricht Totschnig 
öffentlich meist von einem 
Energiekostenausgleich und 
argumentiert, dass neben den 
Spritpreisen auch die stark ge-
stiegenen Düngemittelpreise 
eine enorme Belastung für die 
Landwirtschaft sind. Zusätz-
lich setzt er auf das Thema 
Versorgungssicherheit.

Ein Budgetabschluss ohne 
Agrardiesel scheint daher ak-
tuell nur schwer vorstellbar, 
auch wenn das Entlastungs-
volumen noch nicht feststeht. 
Klar ist jedenfalls eines: In 
den kommenden zwei bis drei 
Wochen geht es in Wien ums 
Eingemachte, um weitere Ein-
schnitte bei den Ausgaben, 
Kreativität auf der Einnah-
menseite und um die Frage, 
wer sich am Ende mit den ei-
genen Wünschen durchsetzt.

Erneut CBAM-Debatte
Ein Achtungserfolg zeich-

net sich indes in Brüssel ab. 
Im Jänner hatte der Landwirt-
schaftsminister eine Initiative 
für das Aussetzen der C02-Im-
portsteuer CBAM eingebracht 
und damit bei den anderen 
Agrarministern breite Unter-
stützung erhalten. Dies dürfte 
nun auch erste Wirkung zei-
gen. Dem Vernehmen nach 
soll demnächst zumindest das 
vorübergehende Aussetzen 
bestimmter Stickstoffdünge-
mittelzölle beschlossen wer-
den. Wie sich das auf die aktu-
elle Preissituation auswirken 
wird, bleibt abzuwarten.

Aktuell laufen die Budgetverhandlungen der 
Bundesregierung für das Doppelbudget auf
Hochtouren. Ein Überblick aus Agrarsicht.

Budgetverhandlungen: 
So läuft die Debatte
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Herr Pröll, Sie sind seit gut 
einem Jahr Staatssekretär im 
Bundeskanzleramt. Wie geht es 
Ihnen in dieser Rolle?

PRÖLL: Der Job des Staats-
sekretärs ist sehr erfüllend. 
Man kann aktiv mitgestalten. 
Natürlich ist es mit insgesamt 
fünf Themenbereichen intensiv. 
Vor allem die Regierungskoor-
dination nimmt viel Zeit in An-
spruch. Die Digitalisierung ist 
mir, neben anderen wichtigen 
Themen wie dem Kampf gegen 
Antisemitismus, ein Anliegen.

Als Sohn von Vizekanzler und 
Landwirtschaftsminister a. D. 
Josef Pröll darf man Ihnen ge-
wisse Nähe zur Bauernschaft 
unterstellen. Was können Sie in 
Ihrer Funktion für die Bauern 
bewegen?

Mein Onkel führt einen 
Weinbaubetrieb, insofern sind 
die Verbindungen zur Branche 
eng. Ebenso das Verständnis 
für die Leistungen der Bäuerin-
nen und Bauern. Die klein-
strukturierte Landwirtschaft 
Österreichs gilt es zu erhalten. 
Die im Land erzeugten Lebens-
mittel sind von größtem Wert, 
Stichwort Versorgungssicher-
heit. Worum ich mich als 
Staatssekretär für Koordinie-
rung bemühe, ist, dass die Ag-
rarthemen von Landwirt-
schaftsminister Totschnig auch 
bei den Koalitionspartnern 
entsprechend Gehör finden.

Erleben Sie hier Gegenwind 
seitens SPÖ und Neos?

Nur so viel: Die ÖVP ist die 
einzige Partei, die tagtäglich 
für die Bauern kämpft. Es 
braucht hier einfach Verständ-
nis für den jeweils anderen. 

Derzeit steht der Agrardiesel 
ganz oben auf unserer Priori-
tätenliste und ich bin sehr zu-
versichtlich, dass wir diesen 
auch zusammenbringen wer-
den. Die Gespräche laufen.

Medial wird von Ihnen vor 
allem in puncto Digitalisierung 
berichtet. Die ID Austria ist 
mittlerweile für die individu- 
elle Mehrfachantragstellung 
über das eAMA-Portal notwen-
dig. Aus gutem Grund?

Die ID Austria soll der ein-
fachste Weg für die Bäuerinnen 
und Bauern sein, um Förder-
leistungen abzuholen. An die-
sem Ziel arbeiten wir kontinu-
ierlich weiter. Für all jene, die 
ID Austria nicht nutzen wollen, 
besteht weiter die Möglichkeit, 
ihre Anträge mit Hilfestellung 
der LK analog abzugeben. Einen 
Zwang wird es nicht geben. Bis 
Ende 2030 sollen die Anwen-
dung neun Millionen Menschen 
im Land verwenden. Wir be-
schäftigen uns laufend mit Ver-
besserungen, etwa durch KI.

In puncto Präzisionsland-
wirtschaft (auch mit KI) wird 
am Markt viel geboten. Wie 
kann es gelingen, die Bauern 
hier mitzunehmen?

Wir erleben gerade maßgeb-
liche Veränderungen in allen 
Sektoren. Zu neuen Technolo-
gien wird ja insbesondere für 
die Landwirtschaft intensiv 
geforscht. Es gibt zahlreiche 
österreichische Unternehmen, 
die hervorragende Lösungen 
erarbeitet haben, um Bäuerin-
nen und Bauern den Arbeits-

alltag zu erleichtern. Seitens 
des Staatssekretariats bieten 
wir für Bürger österreichweit 
6.000 kostenlose Workshops 
auf Gemeindeebene an, um sich 
mit dem Thema Digitalisierung 
auseinandersetzen zu können. 
Künstliche Intelligenz ist hier 
ein Schwerpunktthema. Wir 
wollen alle auf diese Reise mit-
nehmen. Diese Technologien 
sind gekommen, um zu bleiben.

Ein aktuelles Beispiel für die 
Geschwindigkeit der Entwick-
lungen ist das Thema autono-
mes Fahren. Die Niederlande 
haben als erstes EU-Land die 
technische Lösung eines nam-
haften E-Auto-Herstellers für 
den Straßenverkehr zugelassen. 
Wird Österreich nachziehen?

Ich habe mir das autonome 
Fahren im Personenverkehr 
kürzlich in den USA selbst an-
sehen können und bin über-

zeugt, dass diese Technologie 
sicher auch in Europa breiten-
wirksam ausgerollt wird. Der 
Grund ist ein einfacher. Selbst-
fahrende Autos minimieren 
Personenschäden, insbesondere 
tödliche Unfälle auf der Straße. 
Das zeigen Zahlen aus den USA. 
Ich bin diesbezüglich in inten-
sivem Austausch mit Verkehrs-
minister Hanke. Noch heuer soll 
die Legistik für die Umsetzung 
fertiggestellt werden. Ab 2027 
wollen wir die Selbstfahrtechnik 
dann in die Breite bringen.

Darf in Zukunft also auch 
der Traktor eigenständig vom 
Hof zum Feld fahren? Technisch 
möglich wäre es bereits.

Ich würde das ganz klar so 
sehen. Schließlich ist der sen-
sibelste Bereich der Personen-
verkehr. Es wäre unsinnig, die 
Landwirtschaft um diese Ar-
beitserleichterung zu bringen.

Staatssekretär Alexander Pröll im Gespräch mit der BauernZeitung über die Zusammenarbeit in der 
Bundesregierung, seine Kernanliegen bei der Digitalisierung und was das diese den Bauern bringen soll.

„Wir wollen alle auf 
diese Reise mitnehmen“

 Diese Technologien 
sind gekommen, um 
zu bleiben.
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Alexander Pröll (35) ist 

studierter Wirtschaftsrechtler. 
Bis vor einem Jahr war er als 
Bundesgeschäftsführer bzw. 

Generalsekretär der ÖVP tätig.
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Bäuerinnen und Bauern sind 
durch den Iran-Krieg mit mas-
siven Kostensteigerungen bei 
Energie, Diesel und Düngemit-
teln konfrontiert. Bauernbund-
Präsident Georg Strasser fordert 
deshalb und auch im Zuge der 
laufenden Budgetverhandlun-
gen gezielte Entlastungsmaß-
nahmen. Ohne faire Rahmen-
bedingungen beim Agrardiesel 
könne die kleinstrukturierte, 
familiengeführte Landwirt-
schaft im internationalen 
Wettbewerb nicht bestehen, so 
Strasser. Bauernbund-Direkto-
rin Corinna Weisl verweist auf 
die fehlenden Alternativen: Da 
Traktoren und landwirtschaft-
liche Maschinen derzeit nicht 

ohne Diesel auskommen, sei 
die Wiedereinführung einer 
flächenbezogenen Pauschal-
rückvergütung, wie sie bis 2025 
bestanden hat, „eine Frage der 
Fairness“. Laut Bauernbund-
Chef Strasser sollte die heimi-
sche Lebensmittelproduktion 
„angesichts internationaler 
Krisen und zunehmender Un-
sicherheiten“ weiter an Bedeu-
tung gewinnen.

Interessenvertreter sind 
mit von der Partie

LK-Österreich-Präsident Josef 
Moosbrugger tritt schon seit 
geraumer Zeit für eine Abschaf-
fung der steuerlichen Benach-
teiligung heimischer Betriebe 
beim Treibstoff ein. Auch aus 

den Bundesländern wird der 
Ruf nach Entlastung laut. So 
hat der Niederösterreichische 
Bauernbund eine zwingend 

notwendige Agrardiesel- 
Entlastung kürzlich wieder 
prominent kommuniziert. 
Landwirtschaftsminister Nor-
bert Totschnig schlägt in die-
selbe Kerbe und plädiert für ein 
längerfristig wirkendes Ent-
lastungsmodell nach dem Vor-
bild anderer EU-Staaten: Im 
EU-Schnitt erhalten Landwirte 
31 Cent pro Liter Diesel an 
Rückvergütungen, Deutschland 
zahlt 21,5 Cent. Österreich hin-
gegen hat derzeit kein ver-
gleichbares Modell in Kraft. 

Konkrete Zahlen für eine 
mögliche Rückvergütung liegen 
noch nicht auf dem Tisch. Die 
Weichen werden im Zuge der 
Verhandlungen zum Doppel-
budget 2027/28 gestellt (siehe 
Seite 3).
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Angesichts anhaltend hoher Treibstoffkosten wächst der Druck auf die Bundesregierung, die 2025 ausgelaufene 
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Die Stärke des Tiroler 
Bauernbundes liegt vor 
allem in der politischen 

Vertretung, der Verankerung 
auf Ortsebene und der engen 
Verbindung zur Landwirt-
schaftskammer. Künftig soll 
insbesondere die Zusammen-
arbeit der verschiedenen Teil-
organisationen weiter intensi-
viert werden. „Eine Organisa-

tion wie der Tiroler Bauernbund 
mit seinen Teil- bzw. befreun-
deten Organisationen – den 
Bäuerinnen, der Jungbauern-
schaft/Landjugend und Forum 
Land – entfaltet nur dann ihre 
volle Wirkung, wenn das Zu-
sammenspiel funktioniert“, be-
tont Bauernbunddirektor Dr. 
Peter Raggl. „Tirols Bäuerinnen 
und Bauern können nur erfolg-

reich sein, wenn wir gemein-
sam in eine Richtung ziehen 
und auch künftig eine starke 
Interessenvertretung in der 
Politik haben.“

Vor dem Hintergrund ge-
sellschaftlicher Veränderun-
gen wurde ein umfassender 
Strategieprozess initiiert, der 
bereits im vergangenen Jahr 
gestartet ist. Rund 170 Personen 

waren in die Erarbeitung von 
Lösungsansätzen eingebunden. 
Grundlage dafür bildeten kon-
krete Lebens-, Betriebs- und 
Arbeitssituationen.

Mehr Beteiligung,  
stärkeres Miteinander

Ein Schwerpunkt liegt künf-
tig auf der stärkeren Einbin-
dung von Bäuerinnen sowie 
der Jugend. Ziel ist es, ihre 
Perspektiven sichtbarer zu ma-
chen und ihre Mitwirkung zu 
erleichtern – etwa durch zeit-
gemäße Rahmenbedingungen, 
gezielte Ansprache und neue 
Beteiligungsformate. 

„Bäuerinnen leisten enorm 
viel, aber ihre Anliegen sind 
politisch nicht überall aus-
reichend sichtbar. Wenn der 
Blickwinkel der Frauen ein-
fließen soll, müssen Bäuerin-
nen in den Gremien vertreten 
sein“, sagt Andrea Lechleitner, 
Bauernbundobmann-Stellver-

Unter dem Leitmotiv „Beständige Werte – neue Wege“ hat der Tiroler Bauernbund im vergangenen Jahr 
intensiv an der strategischen Ausrichtung für die Zukunft gearbeitet.  

Im Blick: Die Bauernbund-Urwahlen ab Oktober 2026 und die Landwirtschaftskammerwahl im Februar 2027.

Zukunft kraftvoll gestalten
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Bei der Klausur des  
Tiroler Bauernbundes 
konnten am Jahresanfang 
bereits erste Ergebnisse  
des Strategieprozesses 
präsentiert werden.
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DER HUTTENPROFI
JOHANNES STRIEGL

Suche laufend

HÜTTEN & 
BAUERNHÄUSER

Jahresmiete/Pacht
Kostenlos für Vermieter:

0680/5064576
www.huettenprofi.de

ACHTUNG LANDWIRTE !
Jeden Montag übernehmen wir Kälber aller Rassen ab einem Alter von 14 Tagen
und über 60 kg. Alle Kälber, die zwischen 14 bis 21 Tage alt sind, bleiben in Tirol.
ACHTUNG: Schlachtkühe können von Montag bis Mittwoch angeliefert werden. 

Abholdienst für Schlachtvieh in ganz Tirol durch telefonische Vereinbarung! 
◆ WEER – Handelsstall: 08:00 bis 15:00 Uhr
◆ GOING – GH Reischerwirt: 10:00 bis 11:00 Uhr
◆ ZELL – Gielerbauer: 10:00 bis 12:00 Uhr
◆ OBERLAND: Tel. 0664/160 21 13
◆ BRIXENTAL: Tel. 0650/331 12 55

 für Schlachtvieh in ganz Tirol durch telefonische Vereinbarung! 

TOP-PREISE

GARANTIERT!
GARANTIERT!
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Im heurigen Jahr haben Tirols Viehzüchter 
aller Tiergattungen bei zahlreichen Viehaus-
stellungen eine phänomenale Qualität an 
Tieren vorgestellt. Für mich ist das ein „Ernte-
dankfest der Züchter“, das Jung bis Alt verbin-
det. Viele Besucher aus nah und fern und die  
Dorfbevölkerung lassen solche Veranstaltungen zu 
regionalen Volksfesten werden. Die hohe Qualität der 
Tiere auf Vereins-, Gebiets- und Bezirksebene machen 
es den Preisrichtern nicht leicht, die Besten auszu-
zeichnen. Für mich sind aber alle Teilnehmer Sieger. 
Eindrucksvoll wird die Arbeit der Vorbereitung und 
der Zucht von Tausenden ausgestellten Tieren gezeigt 
und die gute Entwicklung von Tierwohl und Leistung 
präsentiert. Begeisternd ist das Engagement der Ju-

gend. Die ganze Familie fiebert mit den Bambinis 
und Jungzüchtern beim Vorführen ihrer Tiere 
mit. Ganz viele junge Mädchen und Burschen 
sind bei einer Ausstellung am Werk, das verbin-

det Generationen und gibt Hoffnung für die 
Zukunft. Die Schausaison ist noch nicht zu Ende, im 
Bezirk Schwaz gibt es bereits an diesem Wochenende 
einen weiteren Höhepunkt: 40 Jahre Tux-Zillertaler 
Gauderfestschau am 1. Mai. Aufgrund seiner einzig-
artigen Geschichte stellt das Tux-Zillertaler Rind ein 
Tiroler Kulturgut dar. Am 2. Mai findet die Gebiets-
schau am Gauderfest Zillertal mit vielen engagierten 
Züchtern, die für sehr gute Kühe garantieren, und ganz 
vielen motivierten Bambinis statt. Sie alle freuen sich 
über viele Besucherinnen und Besucher.

Tierausstellungen – die Superlative

HANNES PARTL, BEZIRKSBAUERNOBMANN SCHWAZ 
hannes.partl@aon.at

Meinung

In den vergangenen Tagen 
wurde laut Land Tirol im Ge-
meindegebiet von Gschnitz 
wiederholt ein Wolf jeweils in 
unmittelbarer Nähe von Men-
schen bewohnten Gebäuden 
nachgewiesen. Sowohl durch 
Sichtungsmeldungen als auch 
durch Videomaterial. Die Ti-
roler Landesregierung hat am 

Donnerstag, den 23. April 
2026, die Abschussverordnung 
für einen Risikowolf im Be-
zirk Innsbruck-Land erlassen. 
Die Verordnung gilt bis zum 
Ablauf des 17. Juni 2026. Die 
betroffene Jägerschaft wurde 
bereits informiert. 

(Stand zu Redaktions-
schluss am Montag, 12 Uhr)
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Risikowolf  
im Bezirk Innsbruck-Land

ABSCHUSSVERORDNUNGtreterin und Landesbäuerin-
Stellvertreterin. Gleichzeitig 
soll die Plattform Forum Land 
als Dialograum im ländlichen 
Raum weiter gestärkt werden, 
um Austausch, Vernetzung und 
gemeinsame Lösungsansätze 
über Organisationsgrenzen hin-
weg zu fördern.

Digitalisierung und 
Unterstützung im Fokus

Ein zentrales Handlungsfeld 
liegt zudem im Ausbau digitaler 
Kommunikationswege. Über 
einen WhatsApp-Infodienst 
sollen Mitglieder regelmäßig 
mit aktuellen Informationen 
versorgt werden. 

Ergänzend dazu dient das 
digitale „Bauernbarometer“ als 
Instrument zur Erhebung von 
Stimmungsbildern und Anlie-
gen innerhalb der Organisation. 
Die gewonnenen Erkenntnisse 
sollen in die Festlegung künf-
tiger Jahresschwerpunkte ein-
fließen. Auch soziale Medien 
werden genutzt, um Mitglieder 
sichtbarer zu machen.

„Wir wollen näher an unse-
ren Mitgliedern sein und ihre 
Anliegen noch schneller auf-

nehmen. Digitale Werkzeuge 
helfen uns dabei, den direkten 
Draht zu stärken und fundierte 
Entscheidungen zu treffen“, er-
klärt Raggl.

Ein weiterer Schwerpunkt 
betrifft die transparente Dar-
stellung des Mitgliedsbeitrags. 
Künftig soll klarer aufgezeigt 
werden, welche Leistungen und 
Services – etwa Rechtsbera-
tung, Bezirksversammlungen 
oder Gutscheinangebote – da-
mit verbunden sind.

Zur Entlastung der Funk-
tionärinnen und Funktionäre 
sind ebenfalls verschiedene 
Maßnahmen vorgesehen. Dazu 
zählen unter anderem der Auf-
bau einer Wissensdatenbank 
mit Best-Practice-Beispielen, 
Faktenblättern und Kurzvideos 
sowie Schulungsangebote in 
Bereichen wie Rhetorik, Kon-
fliktmanagement und Social 
Media.

„Unsere Funktionärinnen 
und Funktionäre leisten tagtäg-
lich Großartiges. Es ist unsere 
Aufgabe, ihnen bestmögliche 
Unterstützung zu bieten, da-
mit sie sich auf ihre eigentliche 
Arbeit konzentrieren können“, 
so Raggl.
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Innovation, Zusammenarbeit 
und Mitglieder im Fokus – 
unter diesen Themen standen 

die Generalversammlungen der 
beiden Maschinenringe. Der 
Dank an die Mitarbeiter, die die 
großartigen Leistungen möglich 
machen, war den Geschäfts-
führern bzw. Obleuten ebenso 
ein wichtiges Anliegen. 

MR Innsbruck-Land:  
Technologie in der Praxis

In Mils lag der inhaltliche 
Schwerpunkt im Bereich Digi-
talisierung und technologische 
Weiterentwicklung in der Land-
wirtschaft. In einem spannen-
den Referat stellte Ing. Markus 
Pichler vom Maschinenring 
Steiermark die vielfältigen Ein-
satzmöglichkeiten von Agrar- 
drohnen vor. 

Von der Ausbringung von Be-
triebsmitteln bis hin zur Ana-
lyse von Flächen eröffnen sich 
hier laufend neue Perspektiven 
für die Praxis. Passend dazu 
präsentierte der Maschinenring 
Innsbruck-Land im Rahmen 
eines Infostandes innovative 
Dienstleistungen wie die Smart- 
antenne und die Agrardrohnen-

Dienstleistung, die neu angebo-
ten wird. 

Bereits im vergangenen Jahr 
sammelte der Maschinenring 
erste praktische Erfahrungen. 
Die Ergebnisse zeigen: Die neue 
Technologie ermöglicht eine 
präzise, effiziente und boden-
schonende Ausbringung von 
Betriebsmitteln. Beim Droh-

nentag in Kematen wurde die 
Dienstleistung zudem einer brei-
ten Öffentlichkeit präsentiert, 
erste Einsätze im Echtbetrieb 
bei Mitgliedsbetrieben, wie z. 
B. die Untersaat von Alexan-
driner-Klee in Dinkelbestand 
in Kolsass, konnten erfolgreich 
umgesetzt werden.  Ziel ist es, 
die Anwendung künftig weiter 
zu etablieren und den landwirt-
schaftlichen Betrieben zusätzli-
che innovative Möglichkeiten zu 
eröffnen. Ansprechpartner sind 
Martin Egger (MR Tirol) sowie 
Gabriel Fender vom Maschinen-
ring Schwaz, wo die Drohnen-
einsätze koordiniert werden.

Starke Leistungen im  
Servicebereich

Geschäftsführer Josef Gahr 
präsentierte im Zuge der Gene-
ralversammlung die aktuellen 
wirtschaftlichen Kennzahlen 
und zeigte sich äußerst zufrie-

den mit der Entwicklung: „Die 
positiven Zahlen spiegeln die 
hervorragende Arbeit in allen 
Bereichen wider. Wir konnten 
unsere Leistungen weiter aus-
bauen, neue Projekte erfolgreich 
umsetzen und gleichzeitig unse-
re Qualität sichern. Das gibt uns 
eine starke Ausgangsbasis für 
die kommenden Jahre.“ 

Besonders im Bereich der 
Forstdienstleistungen konn-
ten anspruchsvolle Projekte 
erfolgreich umgesetzt wer-
den. So wurden im Zuge von 
Aufforstungsmaßnahmen im 
Bereich der Luegbrücke über 
7.500 Pflanzen in schwierig 
zugänglichem Gelände nach-
gepflanzt – ein Projekt, das 
sowohl fachliches Know-how 
als auch große Einsatzbereit-
schaft erforderte. Darüber hi-
naus setzte der Maschinenring 
mit der Großbaumpflanzung 
am Bozner Platz sowie die 
Grünraumgestaltung vom Be-

Drohnen, Dienstleistungen  
und starke Hilfe am Hof

Die Maschinenringe Innsbruck-Land und Kufstein zogen Bilanz über ein arbeitsreiches Jahr und gaben  
Einblick, welche Angebote für die Mitgliedsbetriebe künftig weiter ausgebaut werden sollen.

Agrarwetter

Täglich aktuell von der Wetterdienststelle Innsbruck
und auch auf www.tiroler-bauernbund.at

TEL. 0 512/56 15 93

PRÄSENTIERT VON DER

Ein Service der Tiroler Bauernzeitung

Maschinenring Innsbruck-Land:  
Obmann Martin Zürcher, Obm.-Stv. Martin Stöckl,  

Referent Ing. Markus Pichler und GF Josef Gahr
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selepark wichtige Akzente im 
städtischen Bereich. Mit knapp 
6,2 Mio. Euro konnte in die-
sem Bereich wieder ein sehr 
gutes Ergebnis erwirtschaftet 
werden.

MR Kufstein: Erfolg durch 
gemeinsames Anpacken

Obmann Hannes Dengg 
berichtete im Kirchbichler 
Wirtschaftspark E3 über ein 
Jahr voller Höhen, Tiefen und 
wertvollen Erfahrungen: Mit 
fünf Ringleitungs- bzw. Vor-
standssitzungen und einem 
neuen Format für die Gebiets-
versammlungen – immer mit 
einer Betriebsbesichtigung – 
stand die Schaffung von Zu-

satznutzen für die Teilnehmer 
an diesen Terminen klar im 
Fokus. 

„Noch nie war das Angebot 
an Leihmaschinen, Maschi-
nengemeinschaften und Agrar-
dienstleistern so vielfältig wie 
heute – auch damit entspre-
chen wir ganz klar dem Ziel, 
das wir uns gesetzt haben: Wir 

möchten in Zukunft noch stär-
ker der Partner an der Seite der 
Bäuerinnen und Bauern sein, 
der Kostensenkung und Zu-
satzeinkommen ermöglicht“, 
bringt es Obmann Dengg auf 
den Punkt. 

Hohe Mitgliederdichte 
und Umsatzsteigerung

GF Josef Unterweger berich-
tete im Detail über das vergan-
gene Geschäftsjahr: „Ich freue 
mich besonders, dass wir eine 
Umsatzsteigerung von sieben 
Prozent erzielen konnten. Min-
destens genauso wichtig bzw. 
noch viel wichtiger ist für uns 
aber, dass wir mit einer Mit-
gliederdichte von knapp 90 

Prozent in Tirol Spitzenreiter 
sind. Dafür möchten wir Dan-
ke sagen – allen Bäuerinnen 
und Bauern, die ihr Vertrauen 
in uns setzen“. 

Sehr wichtig ist im Maschi-
nenring Kufstein der soziale 
Aspekt: So konnte im Bereich 
der sozialen Betriebshilfe in 
24 Fällen rasch Hilfe geleistet 
werden – mit über 3.000 Ein-
satzstunden, das entspricht 
zwei Vollarbeitskräften, verteilt 
über das ganze Jahr. Zusätz-
lich waren landwirtschaftliche 
Zivildiener auf 16 Betrieben im 
Einsatz und leisteten über 9.000 
Arbeitsstunden. Aus all diesen 
Themen ergeben sich auch die 
Schwerpunkte für 2026: Das 
Gemeinschafts- und Leihma-
schinenangebot soll weiter 
ausgebaut werden. Die Absi-
cherung und der Ausbau von 
Zuerwerbsangeboten für die 
Land- und Forstwirtschaft steht 
ebenso auf der Agenda. „Aus-
reichend und vor allem passen-
des Personal für alle Bereiche 
zu finden ist eine der weiteren 
großen Herausforderungen, 
denen wir uns stellen“, so der 
Geschäftsführer abschließend.

Ein interessanter Vortrag 
von Anton Hofmann (Grün-
landberater der LK Tirol) 
zum Thema „Klimawandel 
und Multifunktionalität der 
Tiroler Grünlandwirtschaft“ 
und Grußworte der Ehrengäste 
bildeten den Abschluss der ge-
lungenen Veranstaltung. 

Noch nie war das 
Angebot an  
Leihmaschinen,  
Maschinengemein-
schaften und  
Agrardienstleistern so 
vielfältig wie heute. 
HANNES DENGG

Obmann Hannes Dengg (MR Kufstein), Bezirks-Obmann LK Kufstein Michael Jäger, Gebietsbäuerin Obere Schranne 
Gerda Klingler, GF Josef Unterweger (MR Kufstein), Obmann Christian Angerer (MR Tirol) und JB/LJ-Bezirksobmann 
Andreas Kronbichler

Obmann Hannes Dengg (MR Kufstein), Landesobmann Christian Angerer (MR Tirol), Elisabeth Werlberger 
(Aufsichtsrätin MR-Service Tirol), GF Josef Unterweger (MR Kufstein), GF MR Tirol Manfred Witsch

GRUBE.AT | 0 7613 / 44788

Spare 

auf das  gesamte Sorti-
ment mit dem Bauern-
bund-Gutscheinheft! 

-15%
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Am Moarhof in Vomp 
stand am vergangenen 
Wochenende alles im 

Zeichen von Tradition, Präzi-
sion und Gemeinschaft. 

Fahnenschwingen
Der Landesentscheid im Fah-

nenschwingen wurde nach 
2025 heuer zum zweiten Mal 
ausgetragen. Fünf Personen 
bilden dabei eine Gruppe, wo-
bei Gleichmäßigkeit, Synchro-
nität und das gemeinsame Auf-
treten im Vordergrund stehen. 
Den Landessieg holte sich die 

Gruppe aus Hopfgarten. Auf 
dem zweiten Platz folgte Reith 
bei Kitzbühel, Rang drei ging 
an Oberndorf. Das Highlight 
war im Anschluss ein gemein-
sames Fahnenschwingen aller 
teilnehmenden Gruppen.

Sensenmähen
Beim Landesentscheid im 

Sensenmähen zählten sowohl 
ein sauberer Schnitt als auch 
die benötigte Zeit. In der Kate-
gorie JB/LJ männlich unter 20 
Jahren siegte Kilian Weber aus 
Vomp, vor Alexander Seiwald 
aus Ellmau und Johannes Heigl 
aus Vomp.

In der Kategorie männlich 
über 20 Jahre gewann Chris-
tian Anrain aus Hopfgarten, 
gefolgt von Peter Schernthanner 
(Hopfgarten) und Andreas Hau-
ser aus Pankrazberg. In der 
Damenklasse wurde Stefanie 
Erhart (Fließ) Erste und Maria 
Rauch aus Ried im Zillertal 
Zweite.

In der Gästeklasse waren 
fünf Gäste aus Vorarlberg sowie 
eine altbewährte Teilnehmerin 
aus Prutz am Start.

Besonders erfreulich war zu 
sehen, dass sich noch immer 
viele junge Menschen dem tra-
ditionellen Sensenmähen wid-
men – ein wichtiges Zeichen 

für den Erhalt bäuerlicher Kul-
tur und nachhaltiger Bewirt-
schaftung.

Danke an die Gastgeber  
und Helfer

Ein großes Dankeschön von-
seiten der Tiroler Jungbauern-
schaft/Landjugend gilt der 
Jungbauernschaft/Landjugend 
Bezirk Schwaz, der Familie 
Steinlechner vom Moarhof in 
Vomp für die Bereitstellung des 
Austragungsortes sowie allen 
Helfern und Funktionären, die 
zum Gelingen dieser Landes-
veranstaltung beigetragen ha-
ben.

Die Tiroler Jungbauernschaft/Landjugend organisierte gemeinsam mit der Jungbauernschaft/Landjugend 
Bezirk Schwaz den Landesentscheid im Fahnenschwingen und Sensenmähen.

Landesentscheid Fahnenschwingen 
und Sensenmähen in Vomp

NOTBURGA HEIM
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Die Präzision von Landessieger 
Christian Anrainer aus Hopfgarten 
begeisterte.

Gemeinsames Fahnenschwingen von 
allen teilnehmenden Gruppen war ein 
Highlight der Veranstaltung.
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Unter dem Motto „Verschieden denken, vereint  
handeln“ fand am 25. April der Bezirksjungbauerntag 

der JB/LJ Bezirk Imst in Haiming statt.

Bezirksjungbauerntag 
Imst: Verschieden denken,  

vereint handeln

NOTBURGA HEIM
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Gestartet wurde der Be-
zirksjungbauerntag mit ei-
nem gemeinsamen Gottes-
dienst, der von Kidane Wo-
dajo Korabza feierlich zele- 
briert wurde. Für die musi-
kalische Umrahmung sorgte 
die Musikkapelle Ötztal-
Bahnhof, die dem Auftakt 
einen würdigen und feierli-
chen Rahmen verlieh.

Im Mittelpunkt der Ver-
anstaltung stand das Mitei-
nander innerhalb der Tiroler 
Jungbauernschaft/Landju-
gend. Bezirksleiterin Elisa 
Thurner und Bezirksobmann 
Clemens Sonnweber rückten 
in ihren Ansprachen die Be-
deutung der Gemeinschaft 
in den Vordergrund. Gerade 
weil in der Jungbauern-
schaft/Landjugend viele 
unterschiedliche Persönlich-
keiten, Meinungen und Zu-

gänge zusammenkommen, 
sei es umso wichtiger, ge-
meinsam an einem Strang 
zu ziehen. Vielfalt werde 
dabei als Stärke gesehen – 
Voraussetzung dafür seien 
gegenseitiger Respekt und 
Zusammenhalt.

Wald im Pitztal ist  
aktivste Ortsgruppe

Ein weiterer Höhepunkt 
des Tages war die Auszeich-
nung der Ortsgruppen. Als 
Siegerortsgruppe 2026 ging 
Wald im Pitztal hervor. Den 
zweiten Platz belegte die 
Ortsgruppe Oetz, gefolgt von 
Stams auf dem dritten Platz. 

Der Bezirksjungbauerntag 
in Haiming zeigte eindrucks-
voll, wie engagiert und leben-
dig die Tiroler Jungbauern-
schaft/Landjugend ist – ver-
schieden im Denken, aber 
geeint im Handeln.

Minister Totschnig im Einsatz
BEZIRKSRINDERSCHAU LIENZ

TJB/LJ

40-JÄHRIGES GEDENKEN

Ein besonderer Tag war die 
Bezirksrinderschau in Lienz für 
die Familie von Minister Nor-
bert Totschnig. Dort half der 
Minister seinem Bruder tatkräf-
tig beim Vorführen der Kühe. 
Der elterliche Hof in Tristach 
in Osttirol wird heute von sei-
nem Bruder Thomas gemein-
sam mit seiner Frau und den 
vier Kindern bewirtschaftet. 
Auch für die Eltern – in der 
Bildmitte vor Betriebsführer 
Thomas – war es ein besonde-
rer Tag. Das gemeinsame Fa-
milienfoto wird wohl einen 
Fixplatz im Familienalbum der 
Totschnigs erhalten.

Der Betrieb Totschnig hat 
bereits viele Lebensleistungs-
kühe hervorgebracht und wur-
de mehrfach als Management-

Profi der Rinderzucht Tirol 
ausgezeichnet. Dafür braucht 
es neben einem guten Herden-
management vor allem eine 
aufmerksame Tierbetreuung 
durch die ganze Familie. Drei 
Generationen der Familie Tot-
schnig leben und arbeiten heu-
te am Brunnerhof, dem Heimat-
betrieb von Minister Norbert 
Totschnig.

Die Atomkatastrophe in 
Tschernobyl jährte sich kürzlich 
zum 40. Mal. Die heimische 
Landwirtschaft war damals mas-
siv betroffen. Am 26. April 1986 
explodierte Block 4 des sowjeti-
schen Kernkraftwerks Tscherno-
byl. Die freigewordene radio-
aktive Wolke machte an den 
Grenzen nicht halt. Witterungs-
bedingt war Österreich eines der 
am stärksten betroffenen Länder 
Zentraleuropas. Während des 
Durchzuges der radioaktiv kon-
taminierten Luftmassen kam es 

zu Niederschlägen, die zu groß-
flächigen Kontaminationen des 
gesamten Bundesgebietes führ-
ten. Die Stimmung unter den 
Bauern war von tiefer Betroffen-
heit geprägt. Einen Blick zurück 
auf die bewegten Wochen im 
Frühling 1986 finden Sie auf 
www.bauernzeitung.at.

Als der Supergau Österreich  
erschütterte

Zum  
vollständigen 
Artikel
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RDrei Generationen 
der Familie 
Totschnig leben 
und arbeiten am 
Brunnerhof.

Die Ortsgruppe Wald im Pitztal mit den 
Obleuten Marco Schwarz und Anna 
Stocker ist die Siegerortsgruppe 2026.
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Der Sillerhof wurde rund 
um das bestehende 
Gehöft laufend 
weiterentwickelt.

HOFREPORTAGE

Südöstlich von Innsbruck, 
am Fuße des Patscherko-
fels, liegt das Dorf Rinn. 

Eingebettet in grüne Wiesen 
und ländliches Dorfidyll be-
findet sich der Sillerhof von 
Familie Kiechl. Geführt wird 
der Betrieb seit 2020 von  

André und Franziska Kiechl. 
In der Bewirtschaftung stützt 
man sich auf drei Standbeine: 
ein Holzschlägerungsunterneh-
men, die Milchproduktion so-
wie die Direktvermarktung der 
hofeigenen Produkte.

„Die Arbeitsweise meiner 
Eltern wollten wir nach der 
Hofübergabe beibehalten“, be-

tont André Kiechl. 2021 fiel die 
Entscheidung, den Anbinde-
stall zu einem modernen Lauf-
stall umzubauen. Indem der 
vorhandene Altbestand in den 
Neubau integriert wurde, konn-
te dies auf möglichst ressour-
censchonende Weise umgesetzt 
werden. Rund 300 Festmeter 
Holz wurden selbst geschlägert 

und verbaut. Ein Melkroboter 
erleichtert heute die Arbeit im 
Stall und sorgt für mehr Flexi-
bilität. Mit dem Stallumbau 
erfüllte der Betrieb schließlich 
auch die Voraussetzungen, um 
auf biologische Wirtschafts-
weise umzustellen.

Rund 30 Braunviehkühe wer-
den ganzjährig am Betrieb ge-
halten. Das Jungvieh, ebenfalls 
etwa 30 Stück, verbringt den 
Sommer auf der Alm. Da in den 
Sommermonaten gleichzeitig 
mehr Forstarbeit anfällt, lasse 
sich die Arbeit so gut koordi-
nieren, erklärt André Kiechl. 
Unerlässlich sei dabei die Unter-
stützung der gesamten Familie. 
Vater Josef übernimmt nach 

Der Sillerhof in Rinn in Tirol zeigt, wie vielseitige Landwirtschaft heute 
funktionieren kann. Mit Milchviehhaltung, eigenem Hofladen und einem 

Holzschlägerungsunternehmen setzt Familie Kiechl auf verschiedene Standbeine.

Drei Betriebszweige  
unter einem Dach

JUDITH STRAIF

 Die Arbeits- 
weise meiner Eltern  
wollten wir nach der  
Hofübergabe  
beibehalten. 
ANDRÉ KIECHL

Familie Kiechl bewirtschaftet den 
Sillerhof in Rinn in Tirol als Bio- 
betrieb. Zum Hof gehören 23 ha 
Grünland. Der Schwerpunkt liegt 
auf der Milchwirtschaft mit rund 
30 Braunviehkühen. Weitere 30 
Stück Jungvieh verbringen den 
Sommer auf der Alm. Ein Teil der 
Milch wird in der hofeigenen 
Käserei verarbeitet und im Hof- 
laden gemeinsam mit regionalen 
Produkten vermarktet. Zusätzlich 
führt André Kiechl ein Holzschlä-
gerungsunternehmen.

Betriebsspiegel

Bei Familie Kiechl helfen alle Generationen tatkräftig mit.
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wie vor zahlreiche Aufgaben 
im landwirtschaftlichen Be-
trieb, während Mutter Theresia 
die bereits seit 1995 betriebene 
Käserei führt.

Regionalität als  
Grundlage

Rund ein Fünftel der produ-
zierten Milch wird direkt am 
Hof verarbeitet. Daraus entsteht 
eine breite Auswahl an Milch- 
produkten – darunter Butter 
und Buttermilch, Fruchtmolke, 
verschiedene Käsesorten, Jo-
ghurt und Topfen. Ergänzt wird 
das Sortiment im Hofladen 
durch regionale Produkte an-
derer Betriebe wie Eier, Ge-
treide, Nudeln und saisonales 
Gemüse.

Auf Vielfalt legt André Kiechl 
beim Sortiment besonderen 
Wert: „Unser Ziel ist, dass man 
den gesamten Einkauf an einem 
Ort erledigen kann und nicht 
mehrere Geschäfte anfahren 
muss. Alle wichtigen Grund-

nahrungsmittel findet man bei 
uns.“ Motiviert werde man da-
bei unter anderem durch den 
positiven Zuspruch der Kund-
schaft.

Ein großer Vorteil: Der Hof-
laden ist als Selbstbedienungs-
laden konzipiert und täglich 
von 8 bis 20 Uhr geöffnet. Be-
sonders die Einkaufsmöglich-
keit am Sonntag werde im länd-
lichen Raum geschätzt. Dass 
die Regale stets gut gefüllt sind, 
dafür sorgt unter anderem 
Franziska Kiechl, die neben der 
Betreuung der drei Kinder auch 
halbtags als Physiotherapeutin 
tätig ist.

Den Trend zu regionalen Le-
bensmitteln sieht Theresia 
Kiechl wieder im Aufschwung: 
„Nach dem ersten Corona-Lock-
down ist die Nachfrage stark 
gestiegen. Vor allem bei der jün-
geren Generation bemerke ich, 
dass die nachvollziehbare Her-
kunft von Lebensmitteln an Be-
deutung gewinnt.“

Gewerbliches Standbein
Seit 2008 führt André Kiechl 

ein Holzschlägerungsunterneh-
men, das sich als Runduman-
bieter für Waldbewirtschaftung 
und Forsttechnik versteht. Von 
der Risikofällung, über die 
Bringung bis zur Rodung reicht 
das Angebot. An seinem Beruf 
schätzt Kiechl vor allem die Viel-
seitigkeit, aber auch den fami-
liären Zusammenhalt: „Um alle 
Arbeiten zu schaffen, muss die 
ganze Familie zusammenhelfen. 
Es ist schön zu sehen, wie gut 
das funktionieren kann.“

HOFREPORTAGE

 Um alle Arbeiten zu 
schaffen, muss die ganze 
Familie zusammen­
helfen. Es ist schön zu 
sehen, wie gut das 
funktionieren kann. 
ANDRÉ KIECHL

Im 2021 errichteten Laufstall wurden 300 Festmeter eigenes Holz verbaut.

André Kiechl legt größten Wert auf ein breites Sortiment. Ergänzt durch 
Produkte von Berufskollegen ist der Hofladen heute ein zentraler Nahversorger.

Der Selbstbedienungshofladen ist die ganze Woche über geöffnet.
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Mehr Flexibilität bei stei-
gender Milchleistung. 
In Zeiten immer knap-

perer Arbeitszeitressourcen 
spricht vieles für die Umstel-
lung auf Automatische Melk-
systeme, vulgo Melkroboter. 
Immer mehr Betriebe wagen 
den Schritt: Vor wenigen Wo-
chen wurde die Rekordmarke 
von 2.200 Betrieben, die auf 
Melkroboter setzen, geknackt. 
Grund genug, einen genaueren 
Blick auf die Stellschrauben für 
eine gelungene Umstellung zu 
wagen. Hier ein Überblick mit 
Expertise aus der bestehenden 
Fachliteratur.

Damit das AMS am Hof alle 
Effizienzversprechen einhält, 
müssen zuerst die Vorausset-
zungen im Stall, der Herde und 
beim Zugang des Betriebsfüh-
rers stimmen beziehungsweise 

angepasst werden. Das betrifft 
zuallererst die baulichen Vor-
aussetzungen. Hierzu ist eine 
Fachberatung bei LK und Her-
stellern jedenfalls ratsam.

Es wird zwischen gelenktem, 
selektiv gelenktem und freiem 
Kuhverkehr unterschieden. Vor 
allem bei Umbauten bestehen-
der Ställe ist auf die Umsetzbar-
keit und die unterschiedlichen 
Stärken und Schwächen der 
Varianten zu achten.

Gesunde Herde
Noch bevor der Händler für 

das neue AMS kontaktiert wird, 
lohnt ein Blick in die Gesund-
heitsdaten der eigenen Herde. 

Nur gesunde Kühe lassen sich 
auf den Roboterbetrieb umstel-
len. Experten zufolge ist insbe-
sondere die Eutergesundheit der 
Herde entscheidend. Kenntnisse 
über die auftretenden Keime 
können vorab hilfreich sein. 
Erfahrungen aus der Praxis 
zeigen, dass chronisch kran-
ke Tiere und Neuinfektionen 
aus der Trockenstehzeit mit 
der Umstellung auf AMS nicht 
nachweislich verbessert wer-
den können. Im schlimmsten 
Fall steigt der Arbeitsaufwand 
gegenüber dem Melkstand so-
gar, da tierindividuelle Behand-
lungen durch einzelnen Zutrieb 
mehr Zeit in Anspruch nehmen. 

Abläufe überdenken
Oberstes Ziel beim Melken 

am AMS-Hof ist es, dass die 
Kühe freiwillig den Melkstand 
besuchen und sich der Zeitauf-

wand für den Bauern so redu-
ziert. Entsprechend rät die Lite-
ratur, bei der Umstellung auch 
das gesamte Management rund 
um den Stall auf den Roboter 
auszurichten. Alle Arbeiten, die 
bisher im Melkstand nebenbei 
gelaufen sind, müssen nun klug 
in den Arbeitsablauf integriert 
werden. Dazu zählen:

	■ Einmelken von Kalbin-
nen,

	■ Brunftüberwachung und 
Besamungen,

	■ Ablauf für Kühe, die anti-
biotisch behandelt wurden,

	■ Vereinbarkeit mit Weide 
oder Auslauf sowie 

	■ Fütterung, Zeitpunkt und 
Lockfuttergaben.

Gut auf den Umzug 
vorbereiten

Wenn der Einzug in den neu-
en Stall beziehungsweise die 

CLEMENS WIELTSCH

Automatische Melksysteme (AMS) erfreuen sich zunehmender Beliebtheit auf den Höfen im Land. 
Was es für eine gelungene Umstellung zu beachten gilt.

Umstellen auf Melkroboter: So geht’s

 Nur gesunde 
Kühe sind bereit für 
den Roboter.
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Beim ersten Gang in den 
Roboter kann vieles 

schiefgehen, muss es 
aber nicht.
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Umstellung des Melksystems 
näher rückt, sollten nochmals 
alle Abläufe gut durchdacht 
werden. Tun sich die Kühe 
am ersten Tag mit dem Robo-
ter schwer, kann das massive 
Auswirkungen auf die Euter-
gesundheit und die Akzeptanz 
des Systems haben. Fachleuten 
zufolge darf mit dem Roboter 
weder ein dramatischer Anstieg 
der Zellzahlen noch ein Ein-
bruch der Milchmenge einher-
gehen. Um dies zu verhindern, 
ist auf einiges zu achten:

	■ Zustand der Euter und 
Auswahl der verwendeten Zit-
zengummis,

	■ Korrekte Einstellung des 
Melksystems mit dem Techni-
ker des Herstellers,

	■ Dippmittelauswahl und 
Funktionalität im System,

	■ Rationsgestaltung auf den 
Umzug angepasst.

Praktiker raten beim Umzug 
zuvor auch zu einer Milch-
kontrolle unmittelbar vor dem 
Wechsel, um gute Referenzdaten 
parat zu haben. Kühe, die kurz 
vor dem Trockenstellen sind, 
sollten außerdem nicht mehr 
umgestellt werden, so ein Tipp. 
Um die Kühe an die neue Um-
gebung zu gewöhnen, ist auch 

eine vorherige Verwendung des 
Roboters als Kraftfutterstation 
denkbar. Ist dies baulich mög-
lich, assoziieren die Tiere den 
Roboter mit etwas Positivem. 
Drei Tage Eingewöhnungspha-
se würden schon zu positiven 
Effekten führen, heißt es. 

Umstellung mit bekann-
ten Gesichtern

Wenn sich die Türen das 
erste Mal zum Melken öffnen, 
sollten die Kühe außerdem von 
ihnen vertrauten Personen, die 
bisher die Melkarbeit übernom-
men haben, begleitet werden. 
Wenn diese vor dem Roboter 
das Euter berühren (anrüsten), 

dann weiß ein Gutteil der Herde 
Bescheid, was folgt. Läuft alles 
glatt, ist für problemlose Kühe 
nach dem ersten Melkgang klar, 
wie das System funktioniert, 
die Nervosität lässt nach. 

Lässt man die Kühe zu früh 
mit dem Roboter allein, kann 
das Gegenteil der Fall sein und 
die Tiere werden von Mal zu 
Mal nervöser. In Deutschland 
raten Fachberater am Beginn der 
Umstellung zur Gruppenteilung 
der Herde. So bleibt der Tages-
rhythmus (Melken vs. Fressen 
und Ruhen) zunächst erhalten. 
Mehr als fünf bis sieben Kühe 
pro Stunde und Roboter sind 
beim Einmelken demnach oh-
nehin nicht realistisch. Wenn 

baulich möglich, kann auch ein 
Wechsel zwischen Melkstand 
und Roboter in der Anfangs-
phase eine Option sein.

Ein Schichtbetrieb mit drei 
Melkungen binnen 24 Stun-
den unter Aufsicht wird an den 
ersten zwei Tagen nahegelegt. 
Wenn 70 Prozent der Herde 
eigenständig zum Melken ge-
hen, kann auf Normalbetrieb 
umgestellt werden. 

Daten im Blick behalten
Haben sich die Bewirtschafter 

und die Kühe an ihr neues AMS 
gewöhnt, folgt für Erstere ein 
weiterer wichtiger Schritt für den 
langfristigen Erfolg. Die Daten, 
die der Roboter minütlich aus 
Sensoren generiert, gilt es näm-
lich zu nutzen. Nur dann kann 
rechtzeitig reagiert werden. Hier 
bedarf es eingangs einer umfas-
senden Einführung in die Tech-
nik, um die vorhandenen Werte 
wie Melkintervalle, misslungene 
Melkungen, Milchmenge, Kraft-
futterrest und Eutergesundheits-
daten richtig zu deuten. Dann 
steht einem langfristigen Erfolg 
mit der neuen Melktechnik 
nichts mehr im Wege.

Linz · Wiener Neudorf · Hart bei Graz · Wiesing · Weiler

🖂🖂🖂🖂 info.austria@kaeser.com 

 0810 900 345
 www.kaeser.at

Wir beraten Sie gerne!Wir beraten Sie gerne!

 ⮚ Deutsches Qualitätsprodukt im Industriestandard
 ⮚ Lange Lebensdauer und hohe Betriebssicherheit
 ⮚ Ausgelegt für Dauerbetrieb 24/7 im harten Industrieeinsatz
 ⮚ Über 40 Servicetechniker*innen österreichweit
 ⮚ 5 Niederlassungen in Österreich

 ⮚ Deutsches Qualitätsprodukt im Industriestandard
 ⮚ Lange Lebensdauer und hohe Betriebssicherheit
 ⮚ Ausgelegt für Dauerbetrieb 24/7 im harten Industrieeinsatz
 ⮚ Über 40 Servicetechniker*innen österreichweit
 ⮚ 5 Niederlassungen in Österreich

KAESER-Schraubenkompressoren für MELKROBOTERKAESER-Schraubenkompressoren für MELKROBOTER

 Eine Probennahme 
unmittelbar vor der 
Umstellung ist sinnvoll.

 Die Kühe nicht zu 
früh mit dem Roboter 
allein lassen. 

Eine Einteilung in Gruppen und Schichtbetrieb sind zu Beginn sinnvoll.
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Vorsicht bei 
Maßnahme 

Erosionsschutz
Auch in Sonderkulturen 

ist derzeit auf Einhaltung der 
Öpul-Vorgaben zu achten. 
Wer sich im Mehrfachantrag 
zur Maßnahme „Erosions-
schutz Wein, Obst und Hop-
fen“ verpflichtet hat, erhält 
Leistungsabgeltungen für die 
Anlage von Begrünungen in 
den Fahrgassen von Wein-, 
Obst und Hopfenflächen.

Bei der Teilnahme ist laut 
AMA eine ganzjährige, flä-
chendeckende Begrünung in 
den Fahrgassen auf allen 
Wein-, Obst- und Hopfen-
flächen des Betriebes erfor-
derlich. Diese ist durch die 
Einsaat von Begrünungskul-
turen mit mindestens drei 
winterharten Mischungs-
partnern anzulegen. Das Be-
lassen einer bereits bestehen-
den Begrünung ohne Neu-
einsaat zwischen den Reihen 
ist auch zulässig. Nicht als 
Begrünungskulturen anre-
chenbar sind organische 
Bodenbedeckungen (Mulch), 
Selbstbegrünung und Ge-
treideeinsaaten (ausgenom-
men Grünschnittroggensor-
ten gemäß Saatgutgesetz). 
Bei Einsaat von Mischungen 
darf der Maximalanteil von 
50 Prozent Getreide oder 
Mais im Bestand zu keinem 
Zeitpunkt im Jahr über-
schritten werden. Ausge-
nommen von dieser Regel 
sind Hafer oder Sommer-
gerste als Deckfrucht zur 
Etablierung von Dauerbegrü-
nungen. Eine Nutzung des 
Begrünungsaufwuchses ist 
nicht erlaubt. Mähgut muss 
auf der Fläche verbleiben 
und darf nicht abtranspor-
tiert werden. Eine extensive 
Weidenutzung durch Schafe 
oder eine temporäre Weide-
nutzung durch Geflügel ist 
zulässig. Nähere Informatio-
nen unter:	       ama.at

ÖPUL

Ackerbauern suchen den 
Ausweg aus den wenig 
zufr iedenstel lenden 

Preisen heuer offenbar in einem 
Fruchtwechsel. Das zeigen die 
vergangene Woche veröffent-
lichten Auswertungsstatistiken 
der Mehrfachanträge 2026 
schwarz auf weiß.

Deutlich weniger Weizen
Weichweizen ist zwar erneut 

die mit Abstand am häufigsten 
angebaute Kultur, die Flächen-
differenz, vor allem zu Mais, 
schrumpft jedoch. Konkret 
wurden um 4.779 Hektar we-
niger Weichweizen angebaut. 
Das ergibt laut AMA ein „his-
torisch geringes Ausmaß“ von 
nur mehr 236.991 Hektar. Zur 
Einordnung: Nach der Hoch-
preisphase 2022 wurden im 
Herbst mehr als 247.000 Hektar 
Weichweizen angebaut, also 
gut 10.000 Hektar mehr. Die 
AMA-Analysten sehen auch 
diesmal den Preis als Treiber 
für die Anbauentscheidung: 
„Im Oktober 2025 lag die Notie-
rung an der Wiener Produkten-
börse für Qualitätsweizen um 
ein Fünftel unter dem Preis-
niveau von Oktober 2024.“

Rübenminus ist amtlich
Auch bei den Zuckerrüben 

bleibt – bedingt durch die re-
duzierten Kontrahierungen – 
ein Minus in der Bilanz. Das 
Langzeittief des Vorjahres 
wurde, entsprechend der Ver-
einbarungen zwischen Rüben-

bauern und Agrana, nochmals 
reduziert. Somit wurden heuer 
2.212 Hektar weniger Rüben 
gesät. Das Flächenausmaß be-
trägt laut Mehrfachanträgen 
etwa 22.800 Hektar. Auch hier 
sind Ursachen klar mit Markt-
kennzahlen zu belegen. Das 
Preismonitoring der EU nannte 
im Jänner einen um 43 Euro 
niedrigeren Zuckerpreis als ein 
Jahr zuvor. 

Bei Kartoffeln 
preisbedingte Bremse

Nach der im Vorjahr ein-
gefahrenen europaweiten Re-
kordernte bei Kartoffeln aller 
Verwendungszwecke und der 
nunmehr geringen Erzeuger-
preissituation üben sich Öster-
reichs Erdäpfelbauern heuer 
offenbar in Zurückhaltung. Die 
AMA notierte eine um 1.124 
Hektar geringere Speisekar-
toffelfläche. Diese fällt damit 
wieder unter die 10.000-Hektar-
Marke. Bei Stärkeindustriekar-
toffeln wurden gut 700 Hektar 
weniger angebaut. Das relativ 
größte Minus (18 %) wird bei 
Frühkartoffeln verzeichnet. 
Hier wurden um knapp 200 
Hektar weniger gelegt. 

Sommergerste als 
Auslaufmodell?

Bei den übrigen Winte- 
rungen wurde vor allem bei 
Wintergerste ein Zuwachs um 
mehr als 4.600 Hektar verzeich-
net. Das beschert der Gerste 
(Futter- und Brauverwendung) 
mit mehr als 100.000 Hektar die 
größte Flächenausdehnung seit 

Beginn des Jahrzehnts. „Dem-
gegenüber verliert Sommer- 
gerste 2.973 Hektar und erreicht 
somit ihr historisch geringstes 
Flächenausmaß“, informiert 
die AMA. Mit lediglich 21.678 
Hektar hat sich die einst be-
liebte Sommerung binnen zehn 
Jahren flächenmäßig mehr als 
halbiert. Aber Achtung: In der 
Statistik inbegriffen sind gut 
5.000 Hektar Sommergerste, 
die schon zum Herbstanbau 
gesät wurden – der Löwenan-
teil davon in Niederösterreich. 
Auch Roggen verzeichnet ein 
Flächenplus, den AMA-Statis-
tikern zufolge vor allem wegen 
umfangreicherem Bio-Roggen-
bau (+2.044 ha). Für Bio-Ware 
stieg der Preis im Vorjahr um 
ein Fünftel, die derzeit um ein 
Viertel geringeren Lagerstände 
lassen auf ein gutes Preisniveau 
zur Ernte hoffen.

Voller Fokus auf 
Körnermais

In Ermangelung an lukrati-
ven Alternativen setzen heuer 

Die AMA-Flächenauswertung der diesjährigen 
Mehrfachantragsdaten zeigt deutliche 

Verschiebungen. Aus bekannten Gründen.

Empfindliches 
Minus bei Weizen 
und Zuckerrüben

CLEMENS WIELTSCH



| 17PRODUKTIONNR. 18 | 30. APRIL 2026

laut Mehrfachantrag zahlreiche 
Bauern auf Körnermais. 2026 
wurde die Körnermaisfläche – 
nach einem kräftigen Flächen-
plus im Vorjahr – um weitere 
2.600 Hektar ausgedehnt und 
umfasst mit einem Anbauaus-
maß von rund 205.000 Hektar 
das größte Ausmaß seit dem 
historischen Rekordwert aus 
2013.

Zählt man die (allesamt 
leicht rückläufigen) weiteren 
Verwendungen von Mais hin-
zu, ist der Vorsprung zum Wei-
zen mittlerweile beachtlich. In-
klusive Silomais, Saatmais und 
jenem für CCM wurden und 
werden in Österreich heuer gut 
313.000 Hektar Mais angebaut. 
Bleibt abzuwarten, wie sich 
dies auf die Preise zur Ernte 
auswirkt.

Sonnenblume wird 
beliebter

Eine Alternative zum Mais 
ist die Sonnenblume. Deren 
Fläche wurde, nach einer kräf-
tigen Ausdehnung im Vorjahr, 

heuer nochmals erweitert. Die 
AMA ortet hier die „attraktiven 
Preise“ als Grund. Andere Öl-
saaten profitierten weniger. So 
verlor die Sojabohne das zweite 
Jahr in Folge Anbauflächen 
(-3.034 ha).

Nach Jahren kontinuierli-
cher Rückgänge konnte sich 
aber immerhin die Rapsfläche 
mit einem zaghaften Plus von 
1.200 Hektar etwas erholen. 
Für den Rapsanbau entschie-
den sich vor allem Ackerbau-
ern in Oberösterreich und im 
Burgenland. 

Andernorts setzt man für 
die Ölproduktion zuneh-
mend auf Kürbis. Dort wurde, 
wie schon 2025, erneut ein  
Flächenplus von mehr als 
3.300 Hektar verzeichnet. 
„Damit wurde der historische 
Kürbisanbaurekord in 2021 
von fast 40.000 Hektar nur 
knapp unterboten“, resümiert 
man in der AMA. Niederös- 
terreich bleibe auch heuer bei 
der Erzeugung dieser Kul- 
tur das bedeutendste Bundes-
land. Die LK unterstützt beim Ausfüllen. Bestehende Fristen unbedingt beachten.
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Im April wurden an alle 
Land- und Forstwirte, die 
heuer für die stichproben- 
weise Agrarstrukturerhebung 
der Statistik Austria ausge-
wählt wurden, die Erhebungs-
unterlagen versandt. Für 
Weinbau- sowie Garten- und 
Gemüsebaubetriebe erfolgt 
heuer eine Vollerhebung. Wer 
für eine digitale Postzustel-
lung registriert ist, bekommt 
das Schreiben per eZustel-
lung, alle anderen auf posta-
lischem Weg. Die Erhebung 
selbst wird ausschließlich 
mittels elektronischem Frage-
bogen (eQuest-Web) abgewi-
ckelt. Benutzerkennung und 
Passwort dafür liegen dem 
Infoschreiben bei. Die Agrar-
strukturerhebung wird euro-
paweit durchgeführt und soll 
Auskunft über innerbetriebli-
che, ökonomische, soziale und 
ökologische Strukturen land- 
und forstwirtschaftlicher Be-
triebe geben. Das Ausfüllen 
ist aufgrund EU-rechtlicher 
Vorgaben verpflichtend. Wer 
die Aufforderung zur Teil-
nahme ignoriert, riskiert eine 
Verwaltungsstrafe, es besteht 
juristisch Auskunftspflicht.

Abgefragt werden Daten 
zum eigenen Betrieb: Die 
Rechtsform, Betriebsform, Aus-
bildung, Viehbestand, Wirt-
schaftsweise, Pachtflächen und 
-preise sowie Arbeitskräfte und 
Betriebsleitung etc.

Frist bis 30. Juni
Wer den Fragebogen selbst 

digital ausfüllen kann, soll 
dies laut Statistik Austria bis 
22. Mai tun. Betriebsleiter 
können sich zur Hilfestellung 
auch an die Bezirksbauern-
kammern wenden. Dazu sind 
sämtliche Unterlagen und das 
Schreiben der Statistik Austria 
mit den Zugangsdaten mit-
zubringen. Es gibt auch die 
Möglichkeit, ein Telefoninter-
view in Anspruch zu nehmen: 
Dazu muss die Statistik Aus-
tria binnen zwei Wochen ab 
Erhalt der Unterlagen über 
die benötigte Hilfe informiert 
werden, um einen Termin zu 
vereinbaren. Die Beantwor-
tung des Fragebogens über die 
zuständige Landwirtschafts-
kammer oder per Telefoninter-
view hat bis spätestens 30. 
Juni zu erfolgen.

Winzer und Gemüsebauern aufgepasst: Die Briefe 
für die Agrarstrukturerhebung wurden versandt. 

Agrarstrukturerhebung
angelaufen

Die Zuckerrübenfläche ist 
auf einem historischen 

Tiefststand. Bauern 
wichen auf andere 
Sommerungen aus.
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Geografische Informations-
systeme (GIS) sind heute 
weit verbreitet. Mit diesen 

computergestützten Systemen 
werden ortsbezogene Daten er-
fasst und gespeichert. Per Maus-
klick können diese dann mit-
einander verschnitten und die 
Informationen auf Karten über-
sichtlich dargestellt werden. 
Teilweise stehen Geodatenplatt-
formen gratis zur Verfügung. 
Ein Beispiel ist der Waldatlas, 
der österreichweit umfangreiche 
raumbezogene Informationen 
zu Wald, Naturgefahren und 
Biodiversität bietet.

Satelliten für  
große Flächen

Eine wichtige Datenquelle für 
die digitale Forstwirtschaft sind 
Satellitenaufnahmen. Die Pixel-
größe kommerziell erhältlicher 
Bilder reicht von unter einem 

Meter bis über einen Kilometer. 
Das europäische Erdbeobach-
tungsprogramm Copernicus 
stellt kostenfreie optische Satel-
litendaten zur Verfügung. Sen-
tinel-2 ist mit optischen Instru-
menten ausgestattet, die 13 
Spektralbänder abtasten: vier 
Bänder bei einer Auflösung von 
zehn Metern, sechs Bänder bei 
einer von 20 Metern und drei 
Bänder mit einem Raster von 60 
Metern. Die hohe Wiederho-
lungsrate von fünf Tagen er-
laubt, auch kurzfristige Ent-
wicklungen in der Natur gut zu 
verfolgen. Parameter wie Vitali-
tät, Veränderungen des Bestan-
des und Stressindikatoren kön-
nen damit dargestellt werden.

Flugzeugbilder  
für mehr Details

Mehr Details liefern hoch-
auflösende, maßstabsgetreue 
Luftbilder. Seit einigen Jahren 
werden dafür vermehrt auch 

Drohnen eingesetzt. Ausgerüs-
tet mit Infrarot-Kameras zeigen 
sie, was mit freiem Auge nicht 
ersichtlich ist. Steht etwa eine 
Fichte unter Stress, so gibt die 
Infrarotkamera diese in einer 
anderen Farbe wieder. Die Aus-
wertung am Computer macht 
Reflexionsunterschiede dann 
deutlich und lässt auffällige 
Stellen sichtbar werden. Wei-
tere Anwendungsfälle sind  
Bestandsanalyse, Festmeter-
zählung, Krankheits- und 
Schädlingsfrüherkennung, 
Schadensermittlung und -do-
kumentation, Wildtiermonito-
ring und digitale Geländemo-
delle. Darüber hinaus können 
unbemannte Flugobjekte im 
unwegsamen Gelände für den 
Transport verwendet werden. 
Die Österreichischen Bundes-

forste (ÖBf) etwa haben 2024 
erstmals auf ihren Flächen eine 
Saatgutdrohne eingesetzt, um 
schwer erreichbare Schutzwald-
gebiete im Zillertal wieder zu 
bewalden. Die eingesetzte 
Drohne hatte eine Spannweite 
von rund 2,5 Metern und konn-
te pro Flug bis zu 20 Kilogramm 
Saatgut-Pellets transportieren.

Scannen vom Boden aus
Neue digitale Methoden 

könnten zukünftig bei der ter-
restrischen Aufnahme von Be-
ständen eine Rolle spielen. 
Beim Personengetragenen  
Laserscanning (PLS) wird ein 
Gerät eingesetzt, das vom Bo-
den aus eine digitale dreidi-
mensionale Punktewolke er-
zeugt. Es entsteht ein digitaler 

Digitale Technologien eröffnen bei der Bewirtschaftung 
von Wäldern neue Möglichkeiten. Davon können nicht 

nur große Forstbetriebe profitieren.

Forstwirtschaft  
wird digital

MICHAEL STOCKINGER

Scan mit dem  
Lidar-Sensor  

am Tablet-PC von  
Apple

Waldatlas
Die Geodatenplattform Waldatlas 
bietet freien Zugang zu umfassen-
den geografischen Fachinforma-
tionen zum österreichischen Wald. 
Mit der Umsetzung einer flächen-
deckenden 3D-Darstellung ist erst 
vor wenigen Monaten ein neues 
Tool online gegangen. Sie gilt 
damit als erste Plattform, die bun-
desweit eine solche Visualisierung 
zur Verfügung gestellt hat.

Zudem wurde der Waldatlas 
jüngst um eine Baumarten- und 
Baumhöhenkarte ergänzt. Die ur-
sprüngliche Klassifikation um- 

fasste 26 Klassen, die auf 14  
praxisnahe Baumarten- bzw. Be-
standsklassen zusammengefasst 
wurden. Die räumliche Auflösung 
beträgt zehn mal zehn Meter.

Die Weiterentwicklung beruht auf 
einer Geodatenkooperation mit 
dem Bundesamt für Eich- und  
Vermessungswesen, dem Institut 
für Waldinventur des Bundes- 
forschungszentrums für Wald  
sowie den zuständigen Fach- 
abteilungen des Forstminis- 
teriums.�
� waldatlas.at
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Borkenkäfermonitoring
Das österreichische Bor-

kenkäfer-Monitoring ist ein 
Service des BFW, das ge-
meinsam mit den Landes-
forstbehörden und den 
Forstberatern der Landwirt-
schaftskammern 2005 ins 
Leben gerufen wurde,  
um betroffene und interes-

sierte Waldbesitzer über 
die aktuelle Flugsituation 
der wichtigsten Borkenkä-
ferarten zu informieren. 
2024 wurde es in Koopera-
tion mit der Boku um das 
Borkenkäfer-Dashboard 
erweitert.

� borkenkaefer.at
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Bis 2029 werden techni-
sche Lösungen entwickelt, 
um die Sicherheit bei der 
Waldarbeit zu erhöhen, den 
Arbeitskräftemangel abzu-
mildern und die Forstlogistik 
und Waldpflege effizienter zu 
gestalten. Das Projektbudget 
beträgt sechs Millionen Euro, 
knapp die Hälfte davon steu-
ern die Österreichische For-
schungsförderungsgesell-
schaft (FFG), der Bund sowie 
die Länder Steiermark und 
Kärnten bei.

Automatisierte  
Assistenzsysteme

In einem Vorläuferprojekt 
haben Forschende der TU 
Graz mit Partnern bereits 
einen prototypischen auto-
nomen Ladekran entwickelt, 
der Stämme eigenständig auf 
den Lastwagen hebt; Wald-
arbeiter müssen das Beladen 
lediglich außerhalb der Ge-
fahrenzone überwachen.

Im laufenden Projekt ist 
nun die Entwicklung von Sen-
sor- und Kamerasystemen 
geplant, die kritische Situa-
tionen beim Beladen erken-
nen, etwa wenn sich Personen 
dem Gefahrenbereich nähern 
oder die Stützen von Last-
wagen und Anhängern nicht 
korrekt ausgerichtet sind. Die 
Sensorik soll auch eingesetzt 
werden, um die Transport-
systeme gesamtheitlich zu 
automatisieren.

Digitalisierung  
der Forstlogistik

Das AutoForst-Konsortium 
will Prozesse und Lösungen 
erforschen, mit welchen be-
reits im Wald umfassende 

Daten erhoben, verarbeitet 
und online bereitgestellt wer-
den können. „Die Systeme 
erfassen direkt bei der Ernte 
der Baumstämme Schlüssel-
parameter wie Holzsorte, Qua-
lität und Durchmesser und 
leiten die Daten in Echtzeit an 
die Eigentümer weiter“, er-
läutert Mario Hirz vom Insti-
tut für Fahrzeugtechnik der 
TU Graz, der gemeinsam mit 
Christoph Stocker das Projekt 
leitet. Ergänzend soll es mög-
lich sein, das Holz entlang der 
gesamten Logistikkette zu 
tracken, um Abläufe bei Ab-
nehmern wie Sägewerken 
oder Papierherstellern effizi-
enter zu gestalten.

Mit Drohnen gegen  
den Borkenkäfer

Auch die nachhaltige 
Waldpflege soll von digitalen 
Technologien profitieren. Ein 
Beispiel dafür sind mit Ka-
meras ausgestattete Drohnen, 
die kranke Bäume automa-
tisch erkennen. Damit soll 
schneller reagiert werden 
können, was etwa bei Borken-
käferbefall ganz entscheidend 
für den Bekämpfungserfolg 
ist.

Zwilling des Waldes. Eine Aus-
wertung auf Basis der einzel-
nen Bäume soll eine hochge-
naue Inventur ermöglichen.

Einfach per Handy
Für Kleinwaldbesitzer sind 

vor allem günstige Wald-Apps 
mit Satellitendaten, forstliche 
Webseiten wie etwa das Bor-
kenkäfermonitoring und die 
LK-Forstberatung interessant. 
Ein eigenes GIS, die Anschaf-
fung teurer Sensorik oder regel-
mäßige Drohnenflüge sind in 
dieser Größenordnung wirt-
schaftlich nicht sinnvoll.

Was wohl heute aber jeder 
hat, ist ein Smartphone oder 
Tablet-Computer. Sie ersetzen 
zunehmend den Skizzenblock. 
Bestandsdaten, Fotos und GPS-
Positionen können damit direkt 
digital erfasst und weiterver-
arbeitet werden. Dass mit Han-
dys aber auch deutlich mehr 
möglich ist, wurde zuletzt auf 
der Boku gezeigt. Im Projekt 
LaDiWaldi (Lasergestützte di-
gitale Waldinventur und Ein-
satzplanung) untersuchte Arne 
Nothdurft mit seinem Team vom 
Institut für Waldwachstum als 
weltweit erste wissenschaftliche 
Einrichtung, wie präzise iPads 
oder iPhones neuerer Genera-
tion aus der Pro-Serie mit inte-
grierten LiDar-Sensoren für 
forstliche Messungen eingesetzt 
werden können.

Auf den positiven Ergebnis-
sen aufbauend, entwickelte das 
Boku-Team mit dem Waldver-

band Steiermark und dem 
Forstlogistikunternehmen 
Latschbacher eine App unter 
dem Namen LaDiWaldi. „Die 
App ermöglicht es künftig 
Kleinwaldbesitzerinnen und 
-besitzern, Forstbetrieben, 
Dienstleistern und Behörden, 
Waldinventuren selbstständig 
durchzuführen – ganz ohne 
Spezialausrüstung“, so Noth-
durft. Noch ist die Anwendung 
nicht fertig entwickelt. So kann 
derzeit nur der Holzvorrat in 
der Steiermark berechnet wer-
den. Ganz Österreich sei aber 
bereits in Arbeit, so Christoph 
Gollob vom Institut für Wald-
wachstum.

Auch Mixed-Reality-Brillen 
in Form der Apple Vision Pro 
wurden getestet. „Mit ihr lassen 
sich Baumdimensionen in Echt-
zeit erfassen – allein durch 
Blickrichtung und einfache 
Fingerbewegungen, ganz ohne 
zusätzliche Geräte“, erklärt 
Kollege Tobias Ofner-Graff. Ein 
Schnäppchen ist die besondere 
Brille von Apple nicht. Aktuell 
wird von Apple der Preis mit 
knapp 3.700 Euro angegeben.	
Tipp: Ein guter Überblick zu 
digitalen Tools ist vor Kurzem 
auf waldgeschichten.com online 
gegangen. Dort werden auch je 
nach Waldgröße Tipps für An-
wendungen gemacht.

PRODUKTION

Waldgeschichten
QR-Code scannen und 
mehr erfahren

BFW und Waldinventur

Die Österreichische Waldinventur 
(ÖWI) wird seit 1960 durch das 
Bundesforschungszentrum für 
Wald (BFW) durchgeführt. Die der-
zeit aktuellen Auswertungen um-
fassen die Erhebungen der Jahre 
2018 bis 2023.

Auch bei der Waldinventur fließen 
zunehmend Fernerkundungstech-
nologien ein. Zudem bietet das 
BFW Dienste an, die auch für klei-

nere und mittlere Waldbesitzer 
interessant sein können. Dabei 
werden etwa aus Luftbildern, die 
alle drei Jahre österreichweit zur 
Verfügung stehen, mithilfe von 
trigonometrischen Algorithmen 
die Vegetationshöhen abgeleitet. 
Durch Kombination mit weiteren 
Fernerkundungsdaten wie der 
Baumartenkarte kann der ste- 
hende Vorrat errechnet werden.�  
� waldinventur.at

An der TU Graz ist das Comet-Projekt AutoForst 
gestartet. Das Forschungsvorhaben wird zusammen 

mit drei weiteren Hochschulen und mehr als 20 
Industriepartnern umgesetzt.

„AutoForst“ sucht neue 
technische Lösungen

Ein autonom fahrender Roboter auf 
dem Weg zum Versuchseinsatz
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Die erarbeiteten Unterlagen 
richten sich an Waldbe-
sitzer, Waldbewirtschaf-

ter, Forstpersonal, Forstfachar-
beiter sowie Forst- und Holz-
ernteunternehmen in Österreich 
und sollen „als zentrales Werk-
zeug dienen, um Biodiversität 
im Zuge der Holzernte gezielt 
zu erhalten und zu fördern“.

Der Leitfaden „Holzernte und 
Biodiversität“ zeigt kompakt, 
welche Maßnahmen bei der Kul-
turpflege, der Vornutzung (z. B. 
Durchforstungen, Läuterungen) 
und bei der Endnutzung zur 
Erhaltung und Förderung der 
Waldbiodiversität beitragen kön-
nen. Die Maßnahmen wurden 
für zentrale Themenbereiche wie 
Baumartenvielfalt, Struktur, Ha-
bitate und Totholz formuliert. 
Ergänzend bietet der Leitfaden 
Praxisbeispiele, Umsetzungs-
tipps sowie zahlreiche Illustra-
tionen zur Veranschaulichung 
der Maßnahmen.

Merkblätter fassen die wich-
tigsten Inhalte kompakt zusam-
men und zeigen konkrete Hand-
lungsmöglichkeiten auf. Zusätz-
lich wurde ein Plakat erstellt, 
das ökologisch besonders wert-
volle Baumarten zeigt, die bei 
der Holzernte besondere Berück-
sichtigung finden sollen. Darü-

ber hinaus enthält das Plakat 
zentrale biodiversitätsrelevante 
Maßnahmen und Erläuterungen 
zur Holzernte. Um sprachliche 
Barrieren zu reduzieren, wurde 
das Plakat zusätzlich ins Bulga-
rische, Bosnische, Rumänische 
und Serbische übersetzt. Es soll 
auch als Schulungsunterlage im 

forstlichen Weiterbildungsbe-
reich eingesetzt werden.

Die Unterlagen entwickelt 
haben das Projektteam von  
Biosa, Österreichische Bundes-
forste (ÖBf) und Universität für 
Bodenkultur Wien – Institut für 
Forsttechnik. 

� Download unter: biosa.at

Im Waldfondsprojekt „Waldbiodiversität bei der Planung und Durchführung der 
Holzernte“ wurden Informationen für Praktiker zusammengetragen.

Holzernte und Biodiversität

„Wald im Wandel“ lautet 
das diesjährige Tagungsthema 
in der Friedensburg Schlai-
ning (Burgenland). Damit 
werden die vielfältigen Ver-
änderungen angesprochen, 
mit denen die Waldbewirt-
schafter konfrontiert sind:  
gesellschaftlicher Wandel, 
Werte- und Strukturwandel 
sowie der besonders heraus-
fordernde Klimawandel. Nach 
einem „Come-together“ be-

reits am Mittwochabend (27. 
Mai) stehen am Donnerstag 
(28. Mai) die Sitzung des 
Hauptausschusses des Öster-
reichischen Forstvereins, 
Fachvorträge, die Ordentliche 
Vollversammlung und ein 
„forstlicher Begegnungs-
abend“ sowie am Freitag (29. 
Mai) Exkursionen auf dem 
Programm. Anmeldung im 
Web unter:

� forstverein.at

Wie Christian Rottensteiner 
und Thomas Leitner von der LK 
berichten, müssen seit Jänner 
2026 Aufzeichnungen über den 
Pflanzenschutzmitteleinsatz 
innerhalb von drei bis vier Ta-
gen handschriftlich und inner-
halb von 30 Tagen in maschi-
nenlesbarer Form vorliegen. 
Außerdem sind unter anderem 
mehr Details zu erfassen als 
bisher. Eine auf Bundesländer-
ebene verschobene elektro- 

nische Aufzeichnungspflicht 
auf landwirtschaftlichen Flä-
chen gilt laut LK nicht für den 
Wald, da die Pflanzenschutz-
mittelanwendung hier unter 
Bundeskompetenz falle.

Die Verwendung von Wild-
verbissschutzmitteln falle hin-
gegen in die Kompetenz der 
Länder. Daher sei deren Lage-
rung, Ausbringung und Auf-
zeichnung von Bundesland zu 
Bundesland unterschiedlich.

Forst: Elektronische Aufzeichnungen 
bereits jetzt notwendig

Österreichische Forsttagung  
heuer von 28. bis 29. Mai
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• Seltene Baumarten und 
Pionierbaumarten belassen, 
einbringen und markieren  
• Wurzelteller nach Windwurf-
ereignissen belassen  
• Altholzinsel: gruppenweises 
Erhalten von alten Bäumen  
• Sitzwarten schaffen: Bäume 
mit Harvester auf drei bis fünf 
Meter kappen  
• Seilgeräteeinsatz: 
bodenschonende Holzernte im 
schwierigen Gelände  
• Schlagabraum, Asthaufen 
belassen: Nährstoffquelle und 
Lebensraum  
• Totholz belassen, aber nur dort 
wo kein seitlicher Zuzug 
stattfindet  
• Gefahrenquelle Habitatbaum 
an der Forststraße: abgestorbene 
Bäume kappen statt fällen  
• Feuchtbiotope: schützen und 
anlegen  
• Furt mit Steinwurf: barriere-
freier Übergang von Forststraßen  
• Prozessschutzflächen, 
Habitat- und Veteranenbäume: 
markieren, verorten und belassen 
• Ameisenhügel: schützen und 
markieren  
• Traktionshilfsseilwinde: 
seilunterstützte Holzernte 
verringert Bodenschäden  
• Bogiebänder: vermindern den 
Bodendruck 
• Reisigauflage: vermindert 
Bodenverletzungen  
• Holzlagerplatz: Holz trocken, 
kühl und schattig lagern 

Tipps zur Umsetzung

Belassen von Überhältern 
und Samenbäumen hilft 
bei der Verjüngung und 
Erhalt der Vielfalt.
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Die Bernard van Lengerich 
Maschinenfabrik (BvL) bringt 
den Selbstfahrer V-MIX nun mit 
der Evonir-Technologie von Di-
namica Generale auf den Markt.

Das Prinzip hinter der Zu-
satzoption: Ein Nahinfrarot-Sen-
sor (NIR) analysiert kontinuier-
lich am Entnahmearm des 
Selbstfahrers Inhaltsstoffe wie 
Trockensubstanz, Rohprotein, 
Stärke, Zucker sowie Fasern/
Rohfaserwerte (ADF/NDF), Roh-
asche und Rohfett. Auf Basis 
der Trockenmasse passt das 
System die Futtermenge auto-
matisch an. Das soll eine kons-
tante, ausgewogene Ration si-
cherstellen und Schwankungen 
im Silo zuverlässig ausgleichen. 
„Unterschiedliche Schichten, 
Witterungseinflüsse oder Ernte-
bedingungen werden direkt be-
rücksichtigt“, erklärt man bei 

BvL. Für Betriebe würde das 
bedeuten: gleichbleibend hohe 
Rationsqualität, weniger Futter-
verluste und Reste, stabilere 
Milchleistung, höhere Wirt-
schaftlichkeit im Betrieb und 
Dokumentation der Fütterungs-

historie. Laut BvL ist die Techno-
logie vollständig in das Wiege-
system integriert und arbeitet 
mit DTM-Fütterungssoftware 
(Daily TMR Monitoring cloud-
basiert) zusammen. Auch eine 
Nachrüstung sei möglich.

Der NIR-Sensor am Entnahmearm des Selbstfahrers V-MIX Drive von BvL

Mehr Präzision beim Füttern dank  
Nahinfrarot-Technologie
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Drittes Jahr mit 
mehr als einer 
Mrd. Umsatz
Der Landtechnik-Konzern 

vermeldet für das Geschäfts-
jahr 2025 einen Umsatz von 
1,08 Mrd. Euro und damit 
ein „moderates“ Wachstum. 
In den vergangenen fünf 
Jahren wurden laut Firmen-
angaben mehr als 150 Mio. 
Euro in Ausbau, Moderni-
sierung und Infrastruktur 
der Standorte investiert. In 
Minneapolis, USA, wurde 
2025 das AgTec-Zentrum er-
öffnet. Mit diesem Standort 
entsteht ein fester Anlauf-
punkt für Nordamerika, an 
dem Technik, Schulung und 
agronomisches Wissen ge-
bündelt und weitergegeben 
werden. Weltweit beschäf-
tigt Horsch derzeit rund 
3.500 Mitarbeiter.

HORSCH

Mit seinen drei Modellen von 288 PS bis 340 PS ist der Terrus CVT sowohl für den schnellen Transport als auch für schwere Feldarbeiten 
prädestiniert. Zudem bietet er auch außergewöhnliches Maß an Komfort: eine gefederte Vorderachse in Kombination mit einer luxuriösen 
und bemerkenswert leisen Kabine machen die Arbeit zu einer ermüdungsfreien Angelegenheit. Mit an Bord: die neuesten Technologien 
von Precision Farming, STEYR Guide automatisches Lenksystem, STEYR Turn II automatisches Wenden, ISOBUS III und Easy-Tronic II 
Vorgewendemanagement sowie STEYR FieldOpsTM Telematiklösungen.

 Der neue Steyr Terrus CVT. Allen voraus.

KOMFORT &
KONNEKTIVITÄT
DER SUPERLATIVE.

Der STEYR Terrus CVT mit bis zu 340 PS

* Finanzierungsangebot unterliegt den üblichen Genehmigungsverfahren von CNH Capital und ist bis auf Widerruf gültig bei allen teilnehmenden STEYR Händlern in Österreich. 
   Die Zinsen können bei abweichenden Laufzeiten bzw. abhängig von Zahlungsintervallen variieren. Vorbehaltlich positiver Bonitätsprüfung. Fehler, Irrtum, Änderung und Widerruf vorbehalten.

steyr-traktoren.com

AB  

0,49%
FIXZINS* 

BIS ZU

7 Jahre
LAUFZEIT
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Nach einem erfüllten Le-
ben und vielseitigem 
Einsatz für Rat- und 

Hilfesuchende aus Land und 
Kirche gab ein beherzter, auf-
rechter und unermüdlicher Ti-
roler das Leben seinem Schöp-
fer zurück: Dr. Heinrich Juen. 
Der unerschrockene, christliche 
Politiker, der immer die Nöte 
des Einzelnen sah, verstarb am 
20. April. Der ehemalige Leiter 
der Rechtsabteilung des Tiroler 
Bauernbundes wurde in einer 
Zeit des gesellschaftlichen Um-
bruches zu einem anerkannten 
politischen Vertreter. 

Heinrich Juen kam am 31. 
August 1931, in See im Paznaun 
als siebtes von zehn Kindern 
einer Bergbauernfamilie zur 
Welt. Im Jahre 1958 wurde er 
zum Doktor der Rechte promo-
viert. Im Mai 1961 wechselte er 
als Rechts- und Sozialberater 
zum Tiroler Bauernbund nach 
Innsbruck. Seine 42-jährige be-
rufliche Tätigkeit als Rechts- 
und Sozialberater bezeichnete 
Dr. Juen einmal als „enorme 
Vertrauensgeschichte“: Mehr 

als 95.000 dokumentierte Be-
ratungen zeugen von den vie-
len Anliegen, die im Vertrauen 
vorgetragen wurden und zu 
behandeln waren. 

Neben der Arbeit beim Ti-
roler Bauernbund war Hein-
rich Juen auch viele Jahre als 
„Gastlehrer“ für Rechtskunde 

an der Landwirtschaftlichen 
Landeslehranstalt Imst und an 
der Haushaltungsschule in Stei-
nach am Brenner tätig. Seine 
politische Laufbahn begann 
er im Jahre 1964 als Landes-
obmann der ÖVP-Jugend in 
Tirol. Von 1976 bis 1992 war 
er Geschäftsführer des Vereins 

„Freunde des Bauernstandes“. 
Von  1994 bis 2003 vertrat er 
die bäuerlichen Interessen als 
Abgeordneter im Tiroler Land-
tag. Juen setzte sich dabei für 
seinen Heimatbezirk Land-
eck mit großem Einsatz ein 
und meldete sich nicht nur zu 
landwirtschaftlichen Fragen, 
sondern auch zu Themen wie 
Arbeitsplätze, Soziales, An-
liegen von Jugendlichen und 
Frauen bis hin zum Sport. Aber 
auch das Thema Südtirol war 
für ihn stets ein großes Anlie-
gen, was in seinen vielbeachte-
ten Wortmeldungen im Tiroler 
Landtag zum Ausdruck kam. 
Für seinen überaus engagier-
ten Einsatz in öffentlichen und 
kirchlichen Bereichen wurde 
Heinrich Juen mehrfach und 
mit höchsten Auszeichnungen 
(Diözese Innsbruck, Republik 
Österreich, Land Tirol) geehrt. 
Der Verstorbene wird am Don-
nerstag, 30. April, ab 12 Uhr, in 
der Pfarrkirche Allerheiligen in 
Innsbruck aufgebahrt und nach 
dem Requiem am Samstag, 2. 
Mai, um 11 Uhr, in der Pfarr-
kirche Allerheiligen am Alten 
Höttinger Friedhof beigesetzt.

DR. HEINZ WIESER
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Dr. Heinrich Juen zum Gedenken
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Agrarwetteranalyse für Tirol

Tagesaktuell und
quadratkilometergenau:
Das beste Agrarwetter
des Landes gibt‘s auf
hagel.at/agrarwetter

Daten:

Wir sichern, wovon Sie leben.

seit 1.1.
heuer

Niederschlagssumme
seit 1.1.

10 Jahres Ø
letzte

Woche

Lienz

Kitzbühel

Landeck

Innsbruck

Zur Verfügung gestellt durch die

Ort Temperaturabweichung Vegetationsfortschritt
Abweichung zu 10 Jahres Ø

164 mm

127 mm

221 mm

121 mm

173 mm

152 mm

265 mm

172 mm

0 mm

0 mm

0 mm

0 mm

+1°C

+1°C

+1°C

+3°C

4 Tage früher

4 Tage früher

2 Tage später

1 Tag früher

April zu 10 Jahres Ø

Stand: 26.04.2026
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Mieming: Maifest mit Braunvieh-
schau, 1. Mai, ab 9 Uhr, Badesee 
Untermieming

Hall: Setzlings- und Pflanzen-
markt, 2. Mai, 9 bis 13 Uhr, 
Marktanger 

Schwaz: Warm-Up 80iger Disco – 
Herzliche Grüße aus Grado, 
2. Mai, ab 19 Uhr, Theater im 
Lendbräukeller

Angerberg: Pflanzenmarkt,  
3. Mai, 10 bis 16 Uhr,  
Stocksporthalle EV 

Innsbruck: Oldtimertreffen,  
3. Mai, 10 bis 13 Uhr, Metro

Kufstein: Stoaschleidarafest,  
3. Mai, 10 Uhr, Fischergries

Telfs: Kleidertausch-Party,  
3. Mai, 12 bis 18 Uhr,  
Kultur Weberei 

Innsbruck: Fest zum Gartenstart, 
3. Mai, 13 Uhr, Weltacker

Schwaz: AK Kindertheater mit 

Herbert & Mimi: „Jukebox“,  
für Kinder ab 3 Jahren, 4. Mai, 
14.30 Uhr, freie Platzwahl, freier 
Eintritt, SZentrum

Telfs: Markttag, jeden Dienstag,  
8 Uhr, Fußgängerzone 

Blutspende-Termine 

Steinach am Brenner: 30. April,  
16 bis 20 Uhr, Sonderpäd. Zentrum

Westendorf: 3. Mai, 15 bis 20 Uhr, 
Alpenrosensaal

Kufstein: 4. Mai, 13 bis 20 Uhr, 
Arena-Foyer

Kappl: 5. Mai, 15 bis 20 Uhr, 
Gemeindesaal

Innsbruck: 6. Mai, 16 bis 20 Uhr, 
Tirolkliniken/Blutbank

Finkenberg: 6. Mai, 17 bis 20 Uhr, 
Schulhaus

Schwendau: 7. Mai, 15 bis 20 Uhr, 
MS Hippach

Jungbauern-Termine

Strass im Zillertal: Loops von 
Herzen gemacht – Kreativwork-
shop zum Muttertag, 5. Mai,  
6. Mai und 7. Mai, 19.30 Uhr, 
Anmeldungen: 0650/92 676 92

Für die Maibaumwache und das 
Maibaumfest wünschen wir allen 
viel Erfolg, eine gute Stimmung 
sowie ein gelungenes Fest.

Weitere Termine: www.tjblj.at

Termine

Kostenlose Rechtsberatung  
für die Mitglieder des Tiroler 
Bauernbundes.

Terminvereinbarungen für 
Rechtsauskünfte in Innsbruck: 
Tel. 0512/59 900-17 oder -40. 
Sprechtage in den Bezirken bei 
den Bezirkslandwirtschafts- 
kammern.

Folgende Sprechtage wer- 
den demnächst abgehalten:

Dienstag, 5. Mai: Landeck, 
Bezirkslandwirtschafts- 
kammer (Mag. Perkhofer)

Mittwoch, 13. Mai: Wörgl, 
Bezirkslandwirtschafts- 
kammer (Mag. Perkhofer)

Dienstag, 19. Mai: Rotholz, 
Bezirkslandwirtschafts- 
kammer (Mag. Egger)

Mittwoch, 20. Mai: Imst, 
Bezirkslandwirtschafts- 
kammer (Mag. Perkhofer)

Dienstag, 26. Mai: St. Jo- 
hann i. T., Bezirkslandwirt-
schaftskammer (Mag. Egger)

Mittwoch, 27. Mai: Reutte, 
Bezirkslandwirtschafts- 
kammer (Mag. Perkhofer)

Sprechtage

Heuer machte er nicht, was er will,

dieser trockene April.

Auf Regen ließ er alle warten,

für Wälder, Wiesen und den Garten

wäre dieser höchst notwendig,

dann würde alles Grün lebendig.

So hoffen wir nun auf den Mai,

dass Mairegen sei wohl dabei,

er möge flächendeckend sich ergießen,

damit Blumen und auch Gräser sprießen.

Dann wäre die Trockenheit vorbei,

oh helfe uns der Monat Mai.

Beten wir für Wettersegen,

bitten wir um reichlich Regen.

Ein Regentanz, wie die Apachen,

bis die Tropfen niederklatschen,

wir uns in Regenpfützen reflektieren,

wäre auch noch zu probieren.

Wer weiß, was kommt noch – in der Not

legt der Teufel Fliegen sich auf’s Brot.

Flüchtige Gedanken
MONIKA STEINER

Regentanz
Wortanzeigen

 Für alle Bundesländer  
wortanzeigen@bauernzeitung.at 

 NÖ, W, BGLD., TIROL, VLBG. 
+43 (0) 512/59 900 – 25 

 OÖ, SLBG.  
+43 (0) 732/77 66 41 – 0 

 STMK, KÄRNTEN  
+43 (0) 316/82 63 61 – 13

Wortanzeigen-Tarife Marktplatz 
(nicht rabattfähig):  
Wortanzeige kurz	  € 19,– 
(bis 130 Zeichen, ca. 15 Wörter)

Wortanzeige lang	 € 49,– 
(bis 330 Zeichen, ca. 37 Wörter)	
  
Gelber Hintergrund 	 €   6,– 
Superwort 	 €   6,–

Chiffregebühr 	 € 15,– 
Bild für Wort-/Bildanzeige	€ 65,–

Alle Preise zuzüglich Be-
arbeitungsgebühr (2 bis 7 Euro) 
und 20 % MwSt., Satz- und 
Druckfehler vorbehalten. 

Bei Verwendung unserer E-Mail- 
Adresse bitten wir unbedingt um 
Bekanntgabe Ihrer genauen  
Anschrift, Ihres Namens und  
Ihrer Telefonnummer.

Wochenend- und Feiertags-
bereitschaftsdienste:

Sprengelärzte 

Innsbruck-Stadt:  
0512/36 00 06 
Alle anderen: 141 
www.aektirol.at/ 
bereitschaftsdienste

Zahnärzte 

05 05 11/6020 
tiroler.zahnaerztekammer.at

Tierärzte 

Großtiere:  
www.tirol.gv.at/gesundheit-
vorsorge/veterinaer/
wochenenddienste/

Kleintiere:  
0 676/88 508 82 444 
www.tierarzt-notdienst.tirol

Ärzte
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Zahlreiche Teilnehmer prä-
sentierten ihre Tiere und sorg-
ten damit für eine beeindru-
ckende Vielfalt und hohe Qua-
lität der Ausstellung. Besucher 
aus nah und fern nutzten das 
ideale Wetter, um die bestens 
vorbereitete Veranstaltung zu 
genießen. 

Die Organisatoren zeigten 
sich äußerst zufrieden mit dem 
Verlauf: Neben der großen Be-
teiligung überzeugte vor allem 
die hervorragende Präsentation 
des Tiroler Grauviehs. 

Die gelungene Kombination 
aus fachlichem Austausch, ge-

Bei strahlendem Sonnenschein und sommerlichen Temperaturen fand am Samstag, den 25. April,  
die Grauviehausstellung in Trins statt.

Grauviehausstellung Trins: Sonne und Züchter  
strahlen um die Wette

Gesamtreservesiegerin Kühe (li.) BIBI (DIRICH) und Gesamtsiegerin Kühe (re.) GAMS (ARKOS) – beide von Vötter/
Strickner Anna/Gabriele/Paul, Gries a. Br.
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Zahlreiche Zuschauer nutz-
ten den sonnigen Nach-
mittag, um die besondere 

Atmosphäre zu genießen. Für 
einen Freitag war der Andrang 
bemerkenswert hoch, was ein-
mal mehr unterstreicht, dass 
die Grauviehzucht hohes Inte-

resse erweckt. Züchterinnen 
und Züchter präsentierten 
durchaus eine beeindruckende 
Anzahl an Tieren. Besonders 
hervorzuheben ist, dass gute 
Qualität in vielen Ställen zu-
hause ist, denn nahezu alle 
Ringsieger kommen aus unter-

schiedlichen Betrieben. Diese 
Breite an erfolgreichen Schau-
teilnehmern ist bemerkenswert.

Neben der sehr starken Sie-
gerkuh ELLA von Neuner Chris-
tine und Anton, darf am Rande 
ein Augenmerk auf die Kuh 
MARY aus dem Betrieb von 

Bei bestem Wetter und sommerlichen Temperaturen fand am Freitag, den 24. April,  
die diesjährige Grauvieh-Gebietsausstellung im Kaunertal statt.

Erfolgreiche Grauvieh-Gebietsausstellung im Kaunertal

Ehrenkuh MARY (ARTOS) mit 13 Abkalbungen, Eutersiegerin und Gesamtreservesiegerin von Ennemoser Anton
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Ennemoser Anton gerichtet 
werden. Mit insgesamt 13 Ab-
kalbungen ist sie eine würdige 
Ehrenkuh und zeigt sich nach 
wie vor in bester Verfassung. 
Darüber hinaus konnte sie sich 
sowohl den Titel der Gesamt-
reservesiegerin als auch den 
der Gesamteutersiegerin si-
chern.

 
Gesamtsieger

	■ Kühe Gesamtsieger
GS: ELLA (GEMUS) Neuner 

Christine/Anton
RS + ES: MARY (ARTOS) 

Ennemoser Anton
	■ Typ Gesamtsieger

GS: SINDI (GEMUS) Moritz 
Reinhard

	■ Mutterkühe Gesamt- 
	 sieger

*APOLONIA (FERBUS) 
Lentsch Wolfgang

	■ Kalbinnen Gesamtsieger
GS: LEONORA (GILLIAN) 

Lentsch Stefan
RS: GLOCKE (APOLLO) 

Neururer Florian
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Kalbinnenreservesiegerin (li.) SONJA (SALVADOR) von Kirchmair Bianca, 
Steinach a. Br. und Kalbinnengesamtsiegerin (re.) SELLY (HEINO) von Peer 
Andreas, Trins

Die Ausstellung stand 
ganz im Zeichen zweier 
besonderer Jubiläen: 

50 Jahre Grauviehzuchtver-
ein Obtarrenz und 50 Jahre 
Zuchtbuchführung und Stier-
haltung des Gründungsmitglie-
des Matthias Baumann. Zahl-
reiche Besucherinnen und Be-

sucher nutzten die Gelegenheit, 
die beeindruckende Qualität 
der präsentierten Tiere hautnah 
zu erleben.

Die Ausstellung bot einen 
eindrucksvollen Überblick über 
die erfolgreiche Zuchtarbeit der 
vergangenen Jahrzehnte in die-
sem Gebiet.

Bei erneut herrlichem Wetter fand am Sonntag, den 26. April, 
 die Jubiläumsausstellung in Tarrenz statt. 

Jubiläumsausstellung Tarrenz –  
50 Jahre Grauviehzuchtverein Obtarrenz

Ehrenkuh (13 Abkalbungen) und Gesamttypsiegerin KLARA (DABERUS) von Weber Martin aus Wenns
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V. r. n. l.: Gesamtsiegerin LAURA (DABELO) von Erhart Rainer, Wenns und 
Gesamtreservesiegerin ANNALENA (FERBUS) von Tiefenbrunner Christoph/
Sibylle Rosa, Tarrenz

selligem Beisammensein und 
perfekten Wetterbedingungen 
machte die Ausstellung zu ei-
nem vollen Erfolg.

Gesamtsieger
	■ Kühe Gesamtsieger

GS: GAMS (ARKOS) von Vöt-
ter/Strickner Anna/Gabriele/
Paul, Gries a. Br.

RS: BIBI (DIRICH) von Vöt-
ter/Strickner Anna/Gabriele/
Paul, Gries a. Br.

	■ Euter Gesamtsieger

GS: FRIEDI (NUGAN) von 
Pranger Alexander, Gschnitz

	■ Typ Gesamtsieger
GS: BINI (SEDINUS) von 

Pranger Alexander, Gschnitz
	■ Kalbinnen Gesamtsieger

GS: SELLY (HEINO) von Peer 
Andreas, Trins

RS: SONJA (SALVADOR) von 
Kirchmair Bianca, Steinach a. 
Br.

	■ Ochsen Gesamtsieger
GS: SAM (DILASO) von Mühl- 

steiger Sonja, Gries a. Br.

Gesamtsieger
	■ Kühe Gesamtsieger

GS: LAURA (DABELO) von 
Erhart Rainer aus Wenns

RS: ANNALENA (FERBUS) 
von Tiefenbrunner Christoph/ 
Sibylle Rosa aus Tarrenz

	■ Euter Gesamtsieger
GS: HELLA (SEPEO) von 

Mayr Markus aus Imst
	■ Typ Gesamtsieger

GS: KLARA (DABERUS) 
von Weber Martin aus Wenns

	■ Kalbinnen Gesamt- 
	 sieger

GS: ELLI (NERO) von Tie-
fenbrunner Christian, Tarrenz

RS: BIENE (NICKELBACK) 
von Dobler Nicol aus  
St. Leonhard i. P.

1. Mai: Tux-Zillertaler Gauderfest-
schau in Zell a. Z. – 9.30 Uhr

1. Mai: Braunvieh Gebietsschau 
Inntal/Mieminger Plateau, 
Untermieming – 10 Uhr

1. Mai: Grauvieh Gebietsaus- 
stellung in Neustift – 11 Uhr

2. Mai: Gebietsschau Sprengel  
III – Gauderfest Zillertal in Zell  
a. Z. – 9.15 Uhr

2. Mai: Grauvieh Gebietsaus- 
stellung in Zwieselstein – 11 Uhr

3. Mai: Grauvieh Jubiläumsaus-
stellung in Ried i. O. – 10 Uhr

Schauen  
am Wochenende

	■ Mutterkühe Gesamt- 
	 sieger

GS: *SCHWALBE (CASSO) 
von Baumann Bernhard aus 
Tarrenz

	■ Kalbinnen Special  
	 Gesamtsieger

GS: *ERLE (SEILER) von 
Baumann Bernhard aus  
Tarrenz

	■ Ochsen Gesamtsieger
GS: CARLO (CERNELO) 

von Dichtl Ulrich aus  
Nassereith

ANZEIGE
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Am Sonntag, den 26. April, fand in Tulfes die Braunviehausstellung für das Gebiet Innsbruck-Ost statt.

Talausstellung Innsbruck-Ost mit 130 Tieren

Gesamteuter- und Gesamtsiegerin Erstlingskühe JOVA (BOSS) von Eberl Heidi aus Kolsassberg vor SIMONE (PHIL) 
von Tschugg Martin aus Volders.

Gesamtsiegerin Kalbinnen TAMARA (LENNOX) von Hirschhuber Christina und Markus aus Wattenberg vor JOSY 
(LENNOX) von Eberl Heidi aus Kolsassberg.

Gesamtsieger Jungkühe: ATLANTIS (AG JAMES) von Stöckl Martin aus Kolsassberg vor JOLANDA (HUGE SG) von 
Hirschhuber Christina/Markus aus Wattenberg.

Gesamteuter- und Gesamtsiegerin Alt- und Mittelkühe: LORE (LENNOX) von Eberl Heidi aus Kolsassberg vor 
ARIZONA (BLOOMING) von Mayr Franz aus Innsbruck.

Dem Preisrichter Mair 
Klaus aus Terfens und 
dem Ringman Klocker 

Andreas aus Hart i. Z. wurden 
130 Tiere präsentiert.

 
Gesamtsieger

	■ Gesamtsieg  
	 Alt- und Mittelkühe

GS: LORE (LENNOX) von 
Eberl Heidi

RS: ARIZONA (BLOOMING) 
von Mayr Franz

	■ Gesamteutersieg  
	 Alt- und Mittelaltekühe

GS: LORE (LENNOX) von 
Eberl Heidi

	■ Gesamtsieg Jungkühe
GS: ATLANTIS (AG JAMES) 

von Stöckl Martin
RS: JOLANDA (HUGE SG) von 

Hirschhuber Christina/Markus
	■ Gesamteutersieg  

	 Jungkühe
GS: LAYLA (LENNOX) von 

Tschugg Martin
	■ Gesamtsieg  

	 Erstlingskühe
GS: JOVA (BOSS) von Eberl 

Heidi
RS: SIMONE (PHIL) von 

Tschugg Martin
	■ Gesamteutersieg  

	 Erstlingskühe
GS: JOVA (BOSS) von Eberl 

Heidi
	■ Gesamtsieg Kalbinnen

GS: TAMARA (LENNOX) 
von Hirschhuber Christina/
Markus

RS: JOSY (LENNOX) von 
Eberl Heidi

	■ Gesamtsieger OBV Kühe
GS: KÄFER (VULKAN OB) 

von Jenewein Andreas
RS: GOLDI (POSTRAT OB) 

von Heubacher Reinhard
	■ Gesamteutersieger  

	 OBV Kühe
GS: KÄFER (VULKAN OB) 

von Jenewein Andreas
	■ Gesamtsieger  

	 OBV Kalbinnen
GS: ENZIAN  (AG VITO OB) 

von Früh Hansjörg
RS: BELINDA OB (VULKAN 

OB) von Heubacher Reinhard
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Am 26. April beging der 
Fleckviehzuchtverein 
Weerberg sein 20-jäh-

riges Bestehen mit einer be-
eindruckenden Jubiläumsaus-
stellung auf dem idyllisch 
gelegenen Weerberger Plateau 
Hausstatt.

Der noch junge Verein – ge-
gründet 2004 – zählt aktuell 
34 Mitglieder und präsentier-
te im Rahmen der Ausstellung 
insgesamt 152 Tiere. Ein be-
sonderes Highlight stellte die 
Bambinischau dar: 25 Kinder 
wirkten mit großer Begeiste-
rung am Rahmenprogramm 
mit. Als Preisrichter für das 

Fleckvieh fungierte Hannes 
Pfister aus Ebbs. Die Bewer-
tung der Fleckviehkreuzungen 
sowie Holstein und Jersey 
übernahm Klaus Köchler. Tat-
kräftig unterstützt wurden die 
Preisrichter im Ring von Ring-
man Andreas Heim aus Buch 
in Tirol, der maßgeblich zu 
einem reibungslosen Ablauf 
beitrug.

Die Bewirtung wurde von 
den Jungbauern, Bauern 
und Bäuerinnen vorbildlich 
organisiert und überzeugte 
mit regionalen Produkten auf 
höchstem Niveau. Zahlreiche 
Ehrengäste folgten der Ein-

ladung und unterstrichen mit 
ihrer Anwesenheit die große 
Wertschätzung für die geleis-
tete Vereinsarbeit.

Obmann des Fleckvieh-
zuchtvereins Weerberg ist 
Johann Knapp, der gemein-
sam mit seinem engagierten 
Team auf zwei erfolgreiche 
Jahrzehnte Vereinsgeschichte 
zurückblicken kann.

Gesamtsieger
	■ Kalbinnen Fleckvieh

GS: HANNELORE (EDEL-
STEIN) von Astl Sebastian

RS: CINDY (WINTER-
TRAUM) von Lieb Magdalena

Gesamtsiegerin bei den Mittelalten Kühen Fleckvieh wurde STRAUSSL (VERABIL) von Hirschhuber Markus vor 
STOLZ (EDELSTEIN) von Knapp Stefan.

Jubiläumsschau 
20 Jahre Fleckviehzuchtverein Weerberg

Siegerin bei den Mittelalten Kühen Fleckvieh-Kreuzung wurde CARO (GENARO) von Lieb Michael vor SUSIE (ROXEL) von 
Knapp Andreas.

	■ Jungkühe Fleckvieh
GS: FRANZI (HIROTO) von 

Schöser Michael
RS: TERRI (HOKUSPOKUS) 

von Lieb Michael
	■ Mittelalte Kühe 		

	 Fleckvieh
GS: STRAUSSL (VERABIL) 

von Hirschhuber Markus
RS: STOLZ (EDELSTEIN) 

von Knapp Stefan
	■ Altkühe Fleckvieh

GS: KAEFER (UROCHER) 
von Lieb Magdalena

RS: ZANGL (GS PANDORA) 
von Schösser/Rahm Andreas/
Lisa

	■ Kalbinnen 		
	 Fleckvieh-Kreuzung

GS: ELLI (PABLO RED) von 
Lieb Michael

RS: JANA (HEISS) von 
Schösser/Rahm Andreas/Lisa

	■ Jungkühe Fleckvieh-
Kreuzung

GS: SARAH (ROXEL) von 
Knapp Andreas (Diesing)

RS: NANNERL (ZASCHKA) 
von Schösser/Rahm Andreas/
Lisa

	■ Mittelalte Kühe 		
	 Fleckvieh-Kreuzung

GS: CARO (GENARO) von 
Lieb Michael

RS: SUSIE (ROXEL) von 
Knapp Andreas (Diesing)

	■ Altkühe 			 
	 Fleckvieh-Kreuzung

GS: BELINDA (MIAMI) von 
Wechselberger Martin

RS: SISSI (SAIKO) von 
Knapp Andreas (Diesing)

	■ Jungkühe Holstein
GS: MAENDY (POWER RED) 

von Knapp Stefan
RS: JAMAIKA (SALVADOR 

RED Pp) von Knapp Andreas 
(Zirler)

	■ Jungkühe Jersey
GS: HIHU BEUATY (MAVER-

ICK) von Hirschhuber Markus
RS: VANESSA (SAXXON P) 

von Kreidl Reinhard

Aufgrund des früheren Redaktionsschlusses konnten nur die Gesamtsieger veröffentlicht werden.  
Alle weiteren Ergebnisse sind auf www.rinderzucht.tirol abrufbar.
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Zutaten: 200 g Blattspinat (oder 
Bärlauch), 4 Dotter, Salz, Pfeffer, 
Muskatnuss, 4 Eiklar, 120 g glattes 
Mehl, Backpulver, 250 g Frisch- 
käse (gewürzt, eventuell verfei- 
nert mit Paprika)

Blattspinat gut ausdrücken und 
fein hacken. Dotter, Salz, Pfeffer 
und geriebene Muskatnuss 
schaumig schlagen und den Blatt- 
spinat dazugeben.
Die Eiklar zu Schnee schlagen. 
Das Mehl mit dem Backpulver 
versieben, dann das Mehl und ein 
Drittel des Schnees mit der Spinat-
masse vermischen, zwei Drittel 
des Schnees locker darunter-
heben. Die Biskuitmasse auf 
einem Backblech circa 1 Zenti- 
meter dick aufstreichen und bei 
160 °C einige Minuten gold- 
braun backen. Das fertige Biskuit 
auf ein bemehltes Tuch geben, 
zusammenrollen und erkalten 
lassen. 
Den Frischkäse mit Salz und 
Pfeffer würzen, glatt rühren, auf 
das Biskuit streichen und eng zu 
einer Roulade zusammenrollen. 
Kalt stellen, in Scheiben 
schneiden und in Papier-Man-
schetten setzen.
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Zwischen Rebstöcken, ORF- 
Studios und Buchpräsen-
tationen zu pendeln, klingt 

nach Dauerstress. Für Sigi Fink 
ist das Alltag. Der gebürtige Süd-
tiroler moderiert bei Ö3 das Wet-
ter und ist nun auch das Gesicht 
von „Guten Morgen Österreich“. 
Der gemeinsame Nenner all die-
ser Aufgaben: das Wetter.

Schon als Kind trieb ihn die 
Neugier an, warum sich Wol- 
ken bilden und warum es im 
Winter schneit. Fragen, die ihm 
seine Eltern zwar beantworten 
konnten, jedoch wollte er mehr 
wissen. Nach seiner Matura stu-
dierte er deshalb Meteorologie 
und Geophysik an der Univer-
sität Innsbruck. In einer großen 
Wetterredaktion zu arbeiten, 
wollte er damals schon, erzählt 
der Südtiroler. „Für ein Prakti-
kum beim ORF musste ich re-
gelrecht kämpfen, es hat sich 
aber ausgezahlt.“ Bald danach 
erhielt er eine Festanstellung 
in der Wetterredaktion auf dem 
Wiener Küniglberg. Schritt für 
Schritt arbeitete sich Fink nach 
oben. 

Augenmerk Agrarwetter
Er selbst bewirtschaftet ne-

benbei einen kleinen Hof im 
Südtiroler Eisacktal. Dort findet 
man einen Hektar Trauben der 
Sorte Vernatsch und etwas Grün-
land, allesamt Steilflächen. Für 
die dort anfallenden Arbeiten 

fährt er regelmäßig nach Süd- 
tirol. „Da ich selbst in dieser 
Branche tätig bin, weiß ich, wie 
wichtig stabile Wetterprognosen 
sind“, so Fink.

Für ihn macht es einen großen 
Unterschied, ob er das Wetter 
für Bäuerinnen und Bauern an-
sagt oder für Menschen, die ba-
den oder wandern möchten. „Ich 
sage das Wetter für Bauern an“, 
betont er – mit Fokus auf lang-
fristige Entwicklungen oder Ge-
witterwarnungen. Dieser dop-
pelte Blick auf die Witterung 
helfe ihm, seine Arbeit besser 
zu machen. Eine Wetterprog- 
nose zu erstellen sei wie das 
Verfassen einer Geschichte. „Klar 
kann ich auch sagen: Morgen 
wird es regnen. Aber viel mehr 
geht es darum, welche Art von 
Regen fällt und ob ich den Gar-
ten trotzdem noch gießen muss.“ 

Vielfalt in einer Person
Neben seiner ORF-Tätigkeit  

schreibt der Südtiroler auch 

noch Bücher und versucht in 
diesen, Wetterentwicklungen 
vereinfacht zu erklären. „Die 
meisten Bücher habe ich am 
Küchentisch neben meiner Mut-
ter geschrieben.“ Er lässt sich 
nämlich gerne von seinem Um-
feld inspirieren und schreibt 
seine Gedanken direkt nieder. 
Aktuell arbeitet er bereits an 
Neuem. Spontan sein beschreibt 
Fink ganz gut, denn er bevorzugt 
es, ins kalte Wasser geworfen 
zu werden. Viel Vorbereitung 
für Moderationen oder Lesungen 
benötigt er meist nicht, denn 
wie er selbst sagt: „Die Leute 
mögen mein ehrliches und au-
thentisches Auftreten und das 
geht am besten, wenn ich aus 
dem Bauch heraus rede.“ 

Wetterweitblick vom Profi
Das Wetter in Österreich ist 

laut ihm ständig im Wandel. 
Wetterkapriolen und Klima-
wandel sind dabei ernstzuneh-
mende Entwicklungen. „Man 
soll das Wetter nicht unter-
schätzen, aber nicht den Teufel 
an die Wand malen.“ Extrem-
wetterereignisse werden sich 
häufen, daran lässt Fink keinen 
Zweifel. Für die Landwirtschaft 
werde das spürbare Folgen ha-
ben. Ob damit zwingend 
schlimme Zeiten auf Österreich 
zukommen, will er so nicht 
sagen. „Das Wetter können wir 
nicht beeinflussen, und das ist 
auch gut so“, meint der Wetter-
frosch dazu.

LEBEN AM LAND
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Grünes Biskuit 
mit Frischkäse

AUS MUND.WERK – FINGERFOOD & 
KLEINE KÖSTLICHKEITEN

Elisabeth 
Heidegger  
LK NÖ, Agrar
kommunikation

Welchen Platz die Landwirtschaft in seinem Leben 
einnimmt, verrät Sigi Fink als Meteorologe, Moderator, 

Hobbybauer und Autor im Gespräch mit der 
BauernZeitung.

„Ich sage das Wetter  
für Bauern an“

KATHARINA BERGER

Fink kultiviert zu Hause die  
Südtiroler Rotweinsorte Vernatsch.
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Mondkalender Mai 2026

  Fr Sa So Mo Di Mi Do Fr Sa So Mo Di Mi Do Fr Sa So Mo Di Mi Do Fr Sa So Mo Di Mi Do Fr Sa So
 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21  22 23 24 25 26 27 28 29 30 31

Tierkreiszeichen & Tagescharakter 

Mondphasen

Bäume/Sträucher pflanzen

Blumen gießen

Brot backen

Düngen

Einkochen/Einfrieren

Ernten/Lagern

Fenster putzen

Haare schneiden

Rasen mähen

Kräuter sammeln

Nagelpflege

Nährende Gesichtspflege

Obstbaumschnitt

Schädlingsbekämpfung

Wurzelpflanzen säen und pflanzen

Blütenpflanzen säen und pflanzen

Blattpflanzen säen und pflanzen

Fruchtpflanzen säen und pflanzen

     Zunehmender Mond        Vollmond       Abnehmender Mond        Neumond | Mond geht      unter sich      über sich | Bunte Symbole: gelingt besonders gut | Graue Symbole: an diesem Tag ungünstig 
     Schwendtag | Schädlingsbekämpfung: O = Oberirdisch, U = Unterirdisch, S = Schnecken      Wurzel-Tag = geeignet für Wurzel- und Knollengemüsearten      Blatt-Tag = für Blattgemüsearten, Kräuter, 
Heckenpflanzen und Rasen      Blüten-Tag = für alle Blütenpflanzen, -gemüsearten, -heilkräuter, Stauden, Blumen      Frucht-Tag = Fruchtpflanzen, -gemüse, Beerensträucher, Obstbäume, Getreide.

Blätter BlätterBlüten Blüten BlütenWurzeln Wurzeln Wurzeln

01:05

Hier finden Sie Erklärungen  
zum Mondkalender.

03:48

Samen Samen SamenAlle Alle

PACHT
Suche Pachtgrund im Raum  
St. Pölten, Krems, Melk,  
Herzogenburg, 0660/7667366. 
�  NÖ/26K00731

Erfolgr. Hüttenverzeichnis sucht 
Berghütten zur Vermietung. 
Mieteinnahmen mind. 25.000 €/Jahr, 
0660/1526040,  
www.huettenland.com 
�  Tirol/26K00700

REALITÄTEN

Dringend
Dringend gesucht! Hütten, Häuser, 
Ferienwohnungen. Wir sind Europas 
größter Ferienhausvermittler und 
suchen Mietobjekte in ganz Öster­
reich zur wochenweisen Vermietung 
an unsere Feriengäste. Informationen 
unter 0512/344490 oder  
www.novasol.at/vermieter 
�  Tirol/26K00688

Acker, Grünland, Wald und  
Bauernhöfe dringend gesucht!  
AWZ: Agrarimmobilien.at, 
0664/5674099 
�  NÖ/26K00933

Agrarimmobilien
Ich verkaufe Agrarimmobilien,  
wenn Sie wollen auch IHRE! Suche  
für meine Kunden (österreichweit): 
Landw. Betriebe, Acker/Grünland­
flächen, Wald und Eigenjagden.  
Ihr Profi bei Agrarimmobilien. 
0699/18410057, E-Mail:  
august.knittl-frank@immo-company.at 
�  Stmk./26K00919

Acker-Grundstück, 10 ha,  
mit ergiebigem Brunnen,  
Nähe Baden, zu verkaufen.  
E-Mail: marinette@gmx.at 
�  NÖ/26K00973

Oberhofen: Wiese/Ackerfläche,  
ca. 1,4 ha, Bieterverfahren,  
Infos bei Dr. Heribert Fink,  
info@tirol-wohnen.at, 0664/9634347. 
�  Tirol/26K00944

Almhütte m. Grund, ruhige  
sonnige Panorama-Lage u. Zufahrt, 
Kärnten. Ew m. ca. 1,5 ha+Hofst.  
Lw Grundverkehr!  
anwesen90@gmail.com 
�  Ktn./26K01054

FUTTERBÖRSE
20 Siloballen 3. u. 4. Schnitt, Selbst­
fanggitter und Liegeboxen, Ende der 
Tierhaltung, HF, 0664/3804646 
�  Stmk./26K01053

Schönes, trocken gelagertes Heu 
(bio) 1. und 2. Schnitt; Prutz; 
0676/3923939 
�  Tirol/26K00961

Silomaisballen abzugeben,  
Transport kann organisiert werden, 
0650/7504040. 
�  NÖ/26K00939

Verkaufe Stroh in Quaderballen, 
hallengelagert mit Zustellung, kurz 26 
Messer, fein 51 Messer od. super­
saugfähig – gehäckselt, Hubmayer 
Agrar, 0664/2103853. 
�  OÖ/26K00733

Verkaufe Stroh in Quaderballen, m. 
Zustellung, kurz 26 m, fein 51 m o. 
supersaugfähig, gehäckselt.  
Hubmayer Agrar, 0664/2103853. 
�  Stmk./26K00732

Heu, Stroh, Strohmehl, Biertre­
ber, Strohpellets, Sauter Agrar, 
+49/7343/96050. 
�  Tirol/26K00727

Verkaufe Stroh geschnitten, ge­
häckselt oder gemahlen in jeder 
Ballenform, Hallengelagert, sowie 
Heu, Grumet, Luzerne und Silage­
ballen, alles auch in Bio erhältlich mit 
Zustellung, 02754/8707. 
�  NÖ/26K00706

Verkaufe Heu & Stroh, nur  
Spezialware, LKW-Zustellung. 
0664/4842930. 
�  OÖ/26K00709

Verkaufe Stroh in jeder Ballenform, 
kurz geschnitten, gehäckselt oder 
Feinstroh, sowie Heu, Grummet, 
Silage-Ballen und Maisballen, alles 
auch in Bio erhältlich, mit Zustellung. 
0664/9503749. 
�  Stmk./26K00705

Heu und Stroh, Lieferung frei Hof. 
Löffler, Leutasch,  
0664/5138127. 
�  Tirol/26K00684

Heu, Grummet, Stroh,  
Maisballen auch Bio, liefert  
Fa. Datzer, 0049/899035294,  
www.datzer.bayern 
�  Tirol/26K00683
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TIERMARKT
Suchen Partnerbetriebe (auch 
BIO-Betriebe), welche unsere 
Jungrinder, ohne eigenen Geldeinsatz 
(ab mindestens 10 Stk.), Stiere – Och-
sen – Kalbinnen, fertig mästen. 
0664/244-1852 (Fa. Schalk). 
�  Stmk./26K01006

Hybridjunghennen, auch Bio, erste 
Eier anbei, geimpft, stark verbilligt, 
freie Zustellung. J. Holzmeister,  
Trieben, 0676/3542571 
�  Tirol/26K00739

Kaufe BIO und konventionelle 
Schlachtlämmer, Altschafe und 
Ziegen zu Tageshöchstpreisen gegen 
Barzahlung, NÖ, 0660/7169266. 
�  NÖ/26K00737

Kaufe BIO-Mastvieh, Rasse, 
Geschlecht und Alter egal. Selbst-
abholung und sofortige Barzahlung. 
Die Tiere werden am eigenen Betrieb 
gemästet und in der hofeigenen 
Schlachtung geschlachtet. Preis nach 
Absprache, 0660/7169266. 
�  NÖ/26K00738

Gesucht Jungrinder und  
Schlachtvieh (besonders Kühe).  
Firma Schalk 03115/3879. 
�  Stmk./26K01007

Kaufe Schlachtvieh, Pferde und 
Lämmer. Fa. Pfanner Viehhandel, 
0664/5305304 oder 0664/2066515. 
�  Tirol/26K00682

FORST  
UND HOLZ
Kaufe Altholz (zahle Höchstpreise), 
Stadlbretter, Böden, Balken.  
fichtner@holz-furnier.at, 
0664/8598176 oder 07246/7781 
�  OÖ/26K00708

Altholz gesucht! Kostenloser Abbau, 
alte Stadl, Bauernhäuser, Dachstühle, 
Tel. 0660/5038900, Mail:  
office@almtal-altholz.at 
�  OÖ/26K00326

KRAFT 
FAHRZEUGE

Ankauf Allradfahrzeuge
Kaufe Geländefahrzeuge aus ganz 
Österreich, Zustand und BJ egal,  
auch Busse, Abholung vor Ort, 
0664/99128885. 
�  Tirol/26K00728

Verkaufe Dacia Duster, BJ 2015, 
guter Zustand, 0676/3023797. 
�  Tirol/26K00986

Allradautos Tirol
Kaufe alle Geländewagen & PickUp, 
Zustand/Alter/Pickerl egal, zahle 
Höchstpreise, Abholung vor Ort, 
0664/6563590. 
�  Tirol/26K00685

Autoentsorgung
Abholung in NÖ, Steiermark und 
Burgenland, 0664/5617850. 
�  NÖ/26K00730

Kaufe Allradautos
Österreichweit, zahle Höchstpreise 
für Allradautos und PickUp in jedem 
Zustand, auch Unfall/ohne Pickerl. 
Barzahlung u. Abholung vor Ort, 
0664/6563590. 
�  Tirol/26K00671

WEINBAU
Weingarten-Eisenstäbe 1,75 m lang, 
8 mm stark; Tropfschlauch mit Auf-
hänger, ca. 800 m; Borago-Filter mit 
Gestell, 0650/9655315. 
�  NÖ/26K00993

LANDW. 
FAHRZEUGE
Verkaufe Mähdrescher Dominator 
56, Schnittbreite 2,60 m, Betriebsst. 
2.200, 0676/4786250. 
�  NÖ/26K01024

Verkaufe STEYR 288 Bj.1964 mit 
Frontlader und Seilwinde und 
GÜLLEFASS 2000l 1A Zustand 
0664/8937977 Anfragen nur tel. 
�  NÖ/26K01001

Verkaufe Mähdrescher Reifen mit 
Felge, 800/70/R/32, 10 Loch, 
0664/5136926. 
�  NÖ/26K00990

Kaufe gebrauchte Traktoren, Bau-
maschinen, auch reparaturbedürftig, 
0048/691033310. 
�  NÖ/26K00736

Kaufe gebrauchten Mähdrescher, 
Strohpresse und Allrad-Traktoren, 
0048/606254709. 
�  OÖ/26K00712

Suche Mähdrescher und alle 
Landmaschinen, ganz Österreich, 
0660/5314553. 
�  NÖ/26K00444

Suche Mähdrescher Deutz-Fahr 
M1202, M1102; 0049/157/32512875. 
�  OÖ/26K00116

MASCHINEN U. 
GERÄTE

Stockräumer 2-fach, Heck- oder 
Frontanbau, Stützräder, Magnet-
ventile, 2 Räumscheiben, 14.400,– €, 
Option Eigenölversorgung: Ölpum-
pe, Ölkühler u. Öltank 3.360,– €, 
alle Preise inkl. MwSt. Conpexim, 
02175/3264, office@conpexim.at, 
www.conpexim.at 
�  Bgld./26K01051

Pöttinger Ladewagen (15) günstig zu 
verkaufen, guter Zustand, voll funk-
tionsfähig, 0664/2443760. 
�  Tirol/26K01050

Verkaufe Presse McHale V660, eine 
Gurte 25 Messer, Claas Häcksler 850 
und 900, Case Mähdrescher 2388, 
6m Schneidtisch und 8-reihigen 
Pflücker, MB Truck 1300, Oldtimer 
Muirhill, abends, 07476/76213. 
�  NÖ/26K01037

www.bauernfeind.at

07277/2598

Laufschienen für Schubtore

Entwässerungsrinne

Ihr SpezialistIhr Spezialist

Trapezprofile 
& Isolierpaneele

I- u. U-Träger > alles auf die 
gewünschte Länge zugeschnitten.
Baustahlgitter, Flach- u. Winkel-
stahl,Form- u. Rundrohre, PVC-

Rohre, Laufschienen u. Zubehör ...
www.eisen-hofer.at 
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Inklusive
Lieferservice

AKTIONAKTION

Lindner hat den gefragten Lintrac 
130 zur PRO-Version weiterentwi-
ckelt. Dank Powermanagement leis-
tet der Lintrac 130 in der PRO-Ver-
sion 106 kW (144 PS) und entfaltet 
ein enormes Drehmoment von 566 
Nm bei 1500 U/min. Mit dem op-
timierten Kühlpaket mit Viscolüfter 
sowie dem verstärkten Schwingungs-
dämpfer zwischen Motor und Getrie-
be kann der Lintrac 130 PRO eine 
konstant hohe Leistung abrufen. 
Ein weiteres Highlight ist das sehr 
effiziente TMT11.2-ZF-Stufenlosge-
triebe. Gefahren wird stufenlos von 
-20 bis +43 km/h (optional bis +50 
km/h) mit reduzierter Motordreh-
zahl. Die 4-fach-Heckzapfwelle mit 
Anlaufsteuerung arbeitet wahlweise 

mit 540/750/1000/1400 U/min. 
Der Lintrac verfügt über eine Axial-
kolbenpumpe, welche die Hydraulik-
leistung stufenlos von 4 bis 88 l/
min (optional auch 100 Liter) regelt. 
Es wird immer die jeweils benötigte 
Ölmenge gefördert. Die 4-Rad-Len-
kung steht für optimale Wendigkeit 
am Hof und am Feld.

LINDNER: INNOVATIONEN AUS ÖSTERREICH

QR-Code scannen  
und sich online  

über den  
Lintrac 130 PRO  

informieren!

Mehr PS, mehr Drehmoment
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Dreiseitenkipper, 1-achsig,  
3,20 x 1,85 m, Wände 50 cm, hydr. 
Bremse, 7.255,– €, andere Größen auf 
Anfrage. Option DL-Bremse: 1.308,– 
€, Preise inkl. MwSt. Conpexim, 
02175/3264,  
office@conpexim,  
www.conpexim.at 
�  Bgld./26K01052

Verkaufe Krone Frontmähwerk F 
280 M und Wendepflug VariOpal, 
4-scharig, 02948/8902. 
�  NÖ/26K01018

GESUCHT Metrac Reform Typ 2002 – 
3003, Mähbalken, Rechen, Kreisler 
0676/4345362. 
�  OÖ/26K01002

LUCAS Castor – Futterverteiler und 
Einstreuer, SCHAUPP GmbH, www.
agrartechnik.cc, 0664/1508510. 
�  NÖ/26K00999

Miststreuer Mengele, 2-Achs, zu ver-
kaufen, 0650/9655315. 
�  NÖ/26K00994

Verkaufe PKW-Anhänger, Aufsteck-
wände, Pickerl, guter Zustand, nahe 
Schwaz, 0664/9480276. 
�  Tirol/26K00988

Waagen & Fleischereimaschi-
nen Aktion, www.rauch.co.at, 
0316/816821-0 
�  OÖ/26K00716

Schwader, Stoll, 335, 4 DS, Tastrad, 
GW, VB 1.400,– €, 0664/8134555. 
�  Tirol/26K00975

Verkaufe Aebi-Transporter TP 20 und 
Schilter-Transporter 1500 zum Aus-
schlachten/Herrichten und Kippmulde 
neu, 0664/3120265. 
�  Tirol/26K00959

Kaufe gebrauchte Landmaschinen – 
Traktoren, auch reparaturbedürftig, 
0048/691033310. 
�  NÖ/26K00735

Siloumstellungen, Silo-Vermittlung 
Ankauf Verkauf. Silofräse, Kompost-
wender. Ersatzteile und Reparaturen 
für Epple, Mengele, Buchmann, Eberl, 
Hassia Geräte. Mayr Epple, 4631 
Krenglbach, www.mayr-epple.com, 
office@mayr-epple.com, Fax: 
07249/46623 38, Tel: 07249/46623 
�  OÖ/26K00704

VERSCHIEDENES
1000 Traktorreifen immer lagernd, 
auch gebraucht. Traktor- und 
Anhängerfelgen. Pflegeräder-Aktion,  
www.heba-reifen.at, 07242/28120 
�  OÖ/26K00710

Stöckelpflaster Granit – ca. 10 m² 
braun, ca. 20 m² grau und alte 
Tondachziegel Falz, ca. 230 m² inkl. 
Fürstkappen, 0664/3554984. 
�  Stmk./26K01023

Trapezprofile-Sandwichpaneele, 
verschiedene Profile-Farben-Längen 
auf Lager, Preise auf Anfrage unter: 
office@dwg-metall.at,  
www.dwg-metall.at, 07732/39007 
�  OÖ/26K00707

Verkaufe Pflegeräder für MF 
Ferguson 4235, Spurweite 180cm, 
2Stk.230/95R42, 29mm Profil, neu-
wertig 2Stk.255/85R28, 31mm Profil, 
neuwertig € 3.120,-, 0677/63514355. 
�  OÖ/26K01004

Alteisen – Altautos Ankauf! Verwie-
gung und Lieferschein vor Ort mit 
Bestpreis! Grünzweil GmbH, 
St. Johann/Wbg., 0664/1620245, 
07217/7194. 
�  OÖ/26K00703

Rundschalungen
Rundschalungen zum Bau für Gülle-
gruben und Wasserbehälter abzuge-
ben – Lagler Inzing, 0699/10019637. 
�  Tirol/26K00937

HELU-Milchkühlanlagen: Neu und 
gebraucht in allen Größen und 
verschiedenen Abmessungen –  
stationär wie transportabel; Käsekes-
sel, Buttermaschinen, Pasteure, 
Käsetische und -pressen, Sonderan-
fertigungen,  
www.helu.at bzw. 05337/8484. 
�  Tirol/26K00701

Trapezbleche, Blechdachziegel, Steh-
falz, Sandwichpaneele, Foliendächer, 
Zubehör, Montage, www.blechtra-
pez.at, 0660/6083663. 
�  NÖ/26K00740

Schrottabholung
Alteisen und Schrott-Ankauf, auch 
LKW-Entsorgung! Barzahlung und 
Abholung! 0664/5617850. 
�  NÖ/26K00729

Edelstahlkamin-Markenprodukt 
Doppel-od. Einwandig f. Neubau/Sa-
nierung. Zertifiziert u. geprüft! www.
scherrer-gmbh.at; 06235/20644 
�  OÖ/26K00719

Dieseltankanlage – Komplettsystem, 
5.000, 7.000, 10.000 Liter, sofort be-
triebsbereit, Infos: 06235/20644 oder 
www.scherrer-gmbh.at 
�  OÖ/26K00715

Sandwichpaneele,Trapezbleche, 
www.hallenbleche.at, Zauner 
Vorchdorf, 0650/4523551, 
07614/51416. 
�  OÖ/26K00067

Abdeckplanen Versand, Gewebe-
planen mit Ösen z. B.: 1,5 x 6 m = € 
37,–, 4 x 6 m = € 63,–, 6 x 8 m = € 
137,–, LKW Planen mit Ösen z. B.: 1,5 
x 6 m = € 111,–, 4 x 6 m = € 264,–, 
01/8693953, www.planenshop.at 
�  NÖ/26K00734

LED-Stallbeleuchtung, ammoniak-
beständig: 5 Jahre Garantie; höchste 
Stromeinsparung; zu Bestpreisen, 
www.farm-led.at, 06235/20689-0 
�  OÖ/26K00714

Fernwärmerohre Kunststoff aus 
Österr. Einfach/doppelt, div.Größen, 
hartschaumisoliert.Bestpreise! www.
scherrer-gmbh.at 06235/20644 
�  OÖ/26K00713

Brunnenbau
Erdwärmebohrung, Rutengeher, 
Montage, Pumpen, Bohrabschlüsse, 
Sandentfernung, Desinfektion, 
Wasseranalyse, Service, alles aus 
einer Hand, www.pumpenklausi.at, 
0664/3087178. 
�  NÖ/26K00031

Jetzt Kleinanzeige 
selbst erstellen
www.bauernzeitung.at/
kleinanzeigen

TRAPEZBLECHE
direkt ab Werk - sofort verfügbar 
oder über uns verbundene Händler

schnell - günstig - fair 

 11 verschiedene Trapezprofile
 Lieferservice & Maßanfertigung
 Sandwichpaneele, Kantteile,

    Zahnbleche & Befestigungszubehör
    zu fairen Preisen

 großes Abhollager

Feilmeier AG Trapezblechwerke
Bayern - Thüringen

Tel. 09932/4008-0, Fax: -15
info@feilmeier.com www.feilmeier.com
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LAUFEND GEBRAUCHTE MASCHINEN 
UND AUSSTELLUNGSKRÄNE

LAUFEND GEBRAUCHTE MASCHINEN 

Gewerbegebiet Bruggen 354, 6444 Längenfeld
offi ce@hlm-holzknecht.at | hlm-holzknecht.at

• VERKAUF und Beratung
• Komplette MONTAGE der Anlagen
• Jährliche Kranüberprüfung (TÜV)
• Kundendienst – SERVICE – 
 in Tirol und Südtirol
• Top Angebote und Top Preise

        NUMMER 1          IN TIROL
KRANTECHNIK                               HOLZKNECHT

05253/5708 • 0664/341 60 96

STROH • HEU • OHMD  
UND SILAGE – auch in BIO

Verlässlichkeit in  
Qualität & Zustellung

Agrarberatung & Handel
Ing. Peter Moosbrugger

A-6912 Hörbranz
0 55 73/84 9 83 oder 0664/252 82 68

ALTHOLZ JEGLICHER ART
Kaufe Täfelungen, Bodenbretter, 

Balken nur von stehenden Gebäuden!
Rustikalholz Promberger
T: +39/340/810 79 18 A STÜCK   HOAMAT

DES IS MEI RADIO!
Gute Laune. Freude am Leben.

AM HOF UND AUF DER ALM
Ihr Spezialist für Metall- und Milchtechnik
HELU-Milchkühlanlagen:
•  Transportable Eiswasserkühlungen
•  Stationäre Kühlungen (auch selbstreinigend)
• Tauchkühler und Kannenkühlgeräte
• Hofbehälter, Transportwagen
• Sonderanfertigungen

Melktechnik:
Melkanlagen für jeden Bedarf, Melkroboter
Direktvermarktung: 
Käsekessel, Buttermaschinen, Pasteure, 
Edelstahltüren, Käsetische und -pressen,  
Eiswasseranlagen
Großes Gebrauchtgerätelager

www.helu.atwww.helu.at

6232 Münster in Tirol 
Tel. 0 53 37/84 84

MO bis FR: 09.00 - 19.00  
ab 18.00 Selbstbedienung
SA: 09.00 - 17.00 

Bundesstraße 2 , 6065 Thaur
Tel. +43 5223 57880

Mail: info@gaertnerei-jaeger.at
www.gaertnerei-jaeger.at 

BÄUME. STRÄUCHER. LEBEN
 Beerenobst, Obstbäume, Hecken,

Sträucher, Rosen uvm. in großer Auswahl

Wir beraten Sie gerne!

Ö�nungszeiten im April + Mai:

Top-Ausstattung und  
Listenpreisvorteil: 
arion400promo.claas.com 

Mehr Komfort, der  
auf Mehrwert trifft?
Challenge accepted.  
Mit dem ARION 400  
COMFORT. 

Bis zu7.850 € Listenpreis- vorteil

Telefon: 0512/59 900-25

E-Mail: 
anzeigen@tiroler-bauernzeitung.at 

INSERATE /ANZEIGEN
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